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Beſtellungen 


für die Monate Auguſt und September auf die dreimal 
täglich erſcheinende „Poſener Zeitung“ nehmen alle Reichs⸗ 
poſtämter zum Preiſe von 3 Mark 64 Pf, ſowie ſämmtliche 
Ausgabeſtellen in der Provinz Poſen und die Expedition der 
Zeitung zum Preiſe von 3 Mark an. 

Neu eintretenden Abonnenten liefern wir auf Verlangen 


den Anfang des Romans „Die Anadoliſche Juno“ gegen Ein⸗ 


ſendung der Abonnementsquittung grstis und franko nach. 
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Stambulow . 


Wie vorauszuſehen war, iſt Stambulow den furchtbaren 
Verletzungen, die er bei dem Mordanfall davongetragen, erlegen; 
der unglückliche Mann lebte noch etwas über zwei Tage und 
Hatte, wie gemeldet, heute früh kurz nach 31/, Uhr ausge⸗ 
litten. Die ſchändliche That der bis jetzt unentdeckt gebliebenen 
Mordbuben hat faſt in ganz Europa die größte Entrüſtung 
hervorgerufen; eine Ausnahme ſcheinen allerdings einige 
franzöſiſche Blätter zu machen, die aus verwerflicher Kriecherei 
vor Rußland über den buchſtäblich hingeſchlachteten Staats⸗ 
mann herfallen, und von einer „gerechten Strafe“ wegen 
Stambulows „Unthaten“ ſprechen; derartige, von roheſter 
Geſinnung zeugende Aeußerungen beweiſen, wie manchen Pariſer 
Blättern in Folge ihres Ruſſenkultus jedes Anſtandsgefühl 


das tragiſche Geſchick des ehemaligen bulgariſchen Staats⸗ 
lenkers begegnet, liefern die zahlloſen Beileidskundgebungen an 
die Famille des Ermordeten. Es befinden ſich darunter 
Depeſchen der meiſten europäiſchen Fürſten, außerdem haben 
die Vertreter der fremden Mächte in Sofia ſich beeilt, 
ihren Sympathien für Stambulow Ausdruck zu geben. 
Unter den Kondolirenden befindet ſich auch Prinz 
Ferdinand, der Stambulow ſeinen Thron verdankt; der 
Bulgarenfürſt glaubte noch ein übriges außer der Beileids⸗ 
Depeſche thun zu müſſen und beorderte den Grafen Foras zur 
Kondolenzviſtte bei Frau Stambulow ab. Dieſe aber 
hat den Grafen abgewieſen mit der energiſchen Begründung, 
daß ſie jede Theilnahme von dieſer Seite ablehnen müſſe. 
Das iſt deutlich genug und der Backenſtreich, der ihnen durch 
dieſe kalte Zurückweiſung von jener Frau verſetzt wurde, ſollte 
dem Prinzen Ferdinand und feinen jetzigen Rathgebern die 
Schamröthe ins Geſicht treiben. 


8 Kein Menſch wird es der durch die Schuld der bulga⸗ 
riſchen Machthaber zur Wittwe gewordenen Frau übel nehmen, 
daß ſie von ſolch ſcheinheiliger Theilnahme nichts wiſſen will 
und einſtimmig iſt man in der Verurtheilung der jetzigen Re⸗ 
gierung des Koburgers. Nur dieſe trägt, wie wir ſchon dar⸗ 
gelegt haben, die Schuld an dem erſchütternden Ereigniß und 
wenn Prinz Ferdinand vielleicht im Stillen ganz zufrieden 
damit iſt, daß ſein gefährlichſter Gegner oder vielmehr der ge- 
fährlichſte Gegner ſeines jetzigen Regierungsſyſtems aus dem 
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Stambulow war die mächtigſte und erprobteſte Stütze eines 
freien bulgariſchen Staatsweſens, und ſo lange er an der 
Spitze der Regierung ſtand, herrſchte Ruhe und Ordnung im 
Land. Das iſt ſeit ſeiner Amtsentſetzung anders geworden; 
Schritt für Schritt hat man die freiheitlichen Errungenſchaften, 
die die Bulgaren dem ſtaatsmänniſchen Geſchick Stambulows 
verdankten, wieder preisgegeben, das Land und ſeine Regierun 
büßte bei den Mächten immer mehr an freundſchaftlichem Intereſſe 
ein und den letzten Reſt von Achtung hat die bulgariſche Re⸗ 
gierung durch die letzte Tragödie verloren. Unaufhaltſam 
ſinkt der kleine Balkanſtaat, der ſich vor wenigen Jahren noch 
der Sympathien der ganzen gebildeten Welt erfreut, dem finſtern 
Panſlavismus in die Arme und wenn der Koburger auch jetzt 
noch nicht darauf verzichten will, in der Weltgeſchichte eine 
role zu ſpielen, fo kann er ſich nur als ruſſtſcher Vaſall 
Gelleicht noch eine zeitlang in Sofia halten und ſelbſt das 
wird ihm ſchwer fallen. 


Der ruſſiſchen Regierung muß es ein Hochgenuß geweſen 
K als die Mitglieder der bulgariſchen Deputation als 
demüthige Bittſteller gerade in dieſen Tagen in Petersburg 
erſchienen; man hat fie dort wohlwollend aufgenommen, wie 

91 reuige Sünder empfängt, aber kein Wort iſt zu Gunſten 

15 rinzen Ferdinand gefallen. Rußland wird ſich mit Vergnügen 
a en wieder feſtſetzen, aber es wird auch kaltlächelnd 

15 9 „Uſurpator“ über die Klinge ſpringen laſſen 
9255 iemand in Bulgarien wird ſich des Letzteren an⸗ 


abhanden gekommen iſt. Einen Beweis, welcher Theilnahme ſch 


Wege geräumt iſt, ſo wird er ſich gewaltig verrechnet haben. ſei 
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nehmen. Der einzige Mann, der den Koburger dauernd auf 
dem wackligen Throne halten konnte, war Stambulow, dem 
vom Prinzen Ferdinand ſo ſchlecht gelohnt wurde; der Tod 
dieſes Mannes befeſtigt alſo nicht das Regiment des Koburgers, 
ſondern Bulgarien wird dadurch nur der ruſſiſchen Willkür 
rückhaltlos preisgegeben. 

Wie verworren die Zuſtände in Bulgarien ſind, geht 
daraus hervor, daß der Kriegs miniſter im geſtrigen Miniſter⸗ 
rath die Verhängung des Belagerungszuſtandes forderte; mit 
Waffengewalt ſucht man nothdürftig noch die Ordnung auf⸗ 
recht zu erhalten. Und für dieſes Land hat der geniale 
Staatsmann ſein Leben geopfert; Dolchſtiche waren der Lohn 
dafür, daß er feinem Vaterlande die Freiheit und geordnete 
Zuſtände gab. Das nennt man bulgariſche Dankbarkeit! 


Deutſchland. . 

* Poſen, 18. Juli. Die Bearbeitung der diesjährigen Ber ufs⸗ 
und Gewerbezählung wird ſchwieriger ſein, als die des Jahres 
1882, weil manche neuen und umfangreichen Tabellen auszuführen 
find. Eine nicht unweſentliche Ausdehnung der diesjährigen be⸗ 
rufsſtatiſtiſchen Arbeiten gegenüber den vorigen wird auch durch 
die Anwendung der Klaſſifikation der Berufsarten in der Geſtalt, 
wie ſie von der mit den Vorbereitungen der Zählung beauftragten 
Konferenz in Vorſchlag gebracht worden iſt, bedingt. An Berufs⸗ 
arten unterſcheidet die Klaſſifikation von 1882 im Ganzen 153, 
die neue dagegen 207; die Zerlegung früher zuſammengefaßter Be⸗ 
rufe, von der das Mehr herrührt, hat hauptſächlich unter dem Ge⸗ 
ſichtspunkte ſtattgefunden, die vorwiegend handwerksmäßig oder 
ſonſt kleingewerblich betriebenen Gewerbe thunlichit je für ſich ge⸗ 
ſondert zur Nachweiſung zu bringen. Ebenſo wichtig iſt die ein⸗ 
gehendere Berückſichtigung der Stellung, in welcher der Beruf 
ausgeübt wird. Begnügte ſich in dieſer Hinftcht die vorige Be⸗ 
rufsſtatiſtit — abgeſehen von der Landwirthſchaft — mit der Unter⸗ 

eidung a der Selbſtändigen — unter Heraushebung der Haus⸗ 
induſtriellen, b des Verwaltungs⸗, Aufſichts⸗ und Bureauperſonals, 
e der übrigen Hilfsperſonen, fo wird das unter bund c bezeichnete 
Perſonal unter Berückſichtigung einestheils der beſonderen Thätig⸗ 
keit, anderentheils der foztalen Stellung ſpezlaliſirt werden. Und 
u ſollen die unter b gehörigen Perſonen bei den Berufsabthel⸗ 
ungen Land⸗ und Forſtwirthſchaft, ſowie Bergbau und Induſtrie 
getrennt werden in die höheren und niederen Betriebsbeamten und 
Aufſichtsperſonen und in die im Bureaudienſt verwendeten Ange⸗ 
ſtellten. Die unter c fallenden Hllfsperſonen waren bei der 
Landwirthſchaft ſchon 1882 getheilt in die im Betriebe des 
Familienhauptes beſchäftigten Famillenangehörigen, die land⸗ 
wirthſchaftlichen Knechte und Mägde und in die land wirthſchaft⸗ 
lichen Tagelöhner und ſonſtigen Arbeiter; ſolche Tagelöhner, die 
zugleich ſelbſtändig Landwirthſchaft betrieben, wurden außerdem 
beſonders nachgewieſen. Dieſe Eintheilung iſt beibehalten bis auf 
die zuletzt erwähnte Klaſſe, deren Umgrenzung unſtcher iſt, und 
ſtatt deren daher die landwirthſchaftlichen Tagelöhner darnach ge⸗ 
trennt werden ſollen, ob fte eigenes oder gepachtetes Land bewirth⸗ 
ſchaften oder nicht. Die Zerlegung des C⸗Perſonals ſoll nun aber 
auch auf die übrigen Berufsarten ausgedehnt werden. Auch bei 
ihnen iſt es offenbar wichtig, die im Betriebe des Familienhauptes 
thätigen Angehörigen von den fremden Hilfsperſonen zu ſcheiden, 
anz beſonders auch bei der Hausinduſtrie. Und was die übrigen 
15 fremden) Hilfsperſonen betrifft, ſo liegt es nahe, diejenigen die 
ür den Beruf, den ſie ausüben, vorgebildet ſind oder werden, noch 
beſonders auszuſchelden. Dieſen Anforderungen will die neue Ber 
rufs⸗Klaſſifikation Genüge thun. 
U Berlin, 17. Juli. [(Zur ſozialdemokrati⸗ 
ſchen Landagitation.] Das ſozialdemokratiſche Pro⸗ 
gramm für die Landagitation wird von einigen Blättern in 
einer Weiſe beſprochen, daß die Sozialdemokratie mit dem 
taktiſchen Erfolge ihres jüngſten Schrittes allerdings zufrieden 
ein kann. Es wird jo dargeſtellt, als ob jene Partei jetzt 
wirklich das Geheimniß entdeckt habe, wie der ſtörriſche Klein⸗ 
bauer und Landbauer am zweckmäßigſten angefaßt und in die 
Zahl der „Genoſſen“ eingereiht werden könnte. Sieht man ſich 
aber das Programm näher an, ſo will es ſcheinen, als ob 
ſeinen Urhebern doch zu viel Ehre angethan werde. Die 
Programmpunkte ſind entweder nur Wiederholungen von 


9 Forderungen, die auch der Liberalismus ſtets erhoben hat, 


oder ſie ſind Phantaſtereien, für die die ländliche Bevölkerung 
nicht einmal Verſtändniß, geſchweige denn Zuneigung mit⸗ 
bringen wird. Die Hauptſache aber iſt, daß die Sozialdemo⸗ 
kratie bisher durch nichts gehindert war, ganz jo zu agitiren, 
als wenn das mühſam ausgearbeitete Programm bereits vor⸗ 
handen wäre, und in der That haben zahlreiche ſozialdemo⸗ 
kratiſche Landapoſtel verſucht, an die Bauern und Knechte 
heranzukommen. Es giebt Dutzende von ſozialdemokratiſchen 
Agitationsſchriften, die man ſich Stück für Stück zu zehn 

fennigen aus der Buchhandlung des „Vorwärts“ holen 
kann, und dleſe Heftchen ſind durchaus auf den Ton des 
jetzigen Programms geſtimmt, jo daß ſich ungefähr feſtſtellen 
läßt, was die Partei ausrichtet und noch ausrichten kann. 
Die Sozialdemokratie ſelber wird nicht ſo leichtfertig ſein, 
das Ergebniß hoch zu veranſchlagen. Aber, wie geſagt, die 
Führer der Partei können wohl zufrieden damit ſein, daß die 
Veröffentlichung ihres Programmentwurfs blaſſe Furcht in 
den Reihen der Gegner hervorruft, und es wäre wirklich ge⸗ 
rathener, ſich durch eine Aktion nicht einſchüchtern zu laſſen, 


der man ſo wie dieſer auf den Kern ihrer gekünſtelten Mache 
ſehen kann. Denn dies iſt und bleibt die ſchwache Stelle der 
ſozialdemokratiſchen Landpropaganda, daß ſie nicht aus der 
ländlichen Bevölkerung ſelber erwachſen iſt, ſondern mechaniſch 
von außen hineingetragen werden ſoll. Die Zuſtände in der 
Induſtrie haben ſich derart entwickelt, daß eine Bewegung zur 
Beſſerung der Lohnverhältniſſe und der ganzen Klaſſenlage des 
Arbeiterſtandes auch dann entſtanden wäre, wenn es keinen 
Karl Marx und keine ſeiner ſozialdemokratiſchen Jünger ge⸗ 
geben hätte. Davon iſt aber auf dem Lande nicht die Rede. 
Außer der konſervativen Partei iſt allen anderen Parteien die 
Agitation auf dem Lande ungemein erſchwert; gewiß iſt es 
nur ein äußerlicher Umſtand, daß die Verbindung zwiſchen der 
Landbevölkerung und der politiſchen Einſicht der nichtkonſer⸗ 
vativen Richtungen ſo mühſam herzuſtellen iſt, aber bei unſeren 
beſonderen Verhältniſſen fällt dies nun einmal ins Gewicht. 
Die Erfolge, auf die Herr von Vollmar hinzuweiſen liebt, 
hätte er in Preußen, unter der Herrſchaft der Geſindeordnung 
und unter der hierzulande geltenden Auslegung vom Vereins⸗ 
und Verſammlungsrecht niemals auch nur annähernd haben 
können. Wie hoch oder wie gering man den Agltationswerth 
des neuen ſozialdemokratiſchen Programms veranſchlagen mag, 
ſo richtet ſich zunächſt die Wißbegier darauf, wie es die 
Partei überhaupt anfangen will, ihre Reform⸗ und Um⸗ 
wälzungsgedanken an die Maſſe der ländlichen Wähler heran⸗ 
zubringen. Mit Broſchüren und Flugblättern allein wird das 
natürlich nicht zu machen ſein. 

— Nach einer vom Bundesrathe neuerdings vorgenommenen 
Aenderung der Tarabeſtimmungen iſt bei der Einfuhr von 
Leinöl in zum Transport dieſer Flüſſigkelt eigens eingerichteten 
Fahrzeugen ohne anderweitige unmittelbare Umſchließung das zoll⸗ 
pflichtige Gewicht in der Weiſe zu ermitteln, daß zu dem eigenen 
Gewicht des Leinöls 20 Prozent dieſes Gewichts zugeſchlagen 


werden. . 8 5 

| Die diesjährigen großen Herbſtmanöver der 
Marine werden in der erſten Hälfte des September ihren 
Anfang nehmen. Das Oberkommando führt zum erſten Male 
Admiral Knorr; die einzelnen Geſchwader werden von dem 
Vizeadmiral Köſter und dem Kontreadmiral Barandon be⸗ 
fehligt. Bei der Löſung der taktiſchen Uebungen wird auch 
der Kaiſer⸗Wilhelm⸗Kanal eine große Rolle ſpielen. Die 
Auflöſung der Flotte erfolgt Ende September; die Winter⸗ 
geſchwader werden Anfang Oktober neu formirt. 

— Der Schleſiſche Gewerbetag hat in ſeiner am 
Montag in Libau abgehaltenen Hauptverſammlung zur Wäh⸗ 
rungsfrage folgende Reſolution angenommen: „Der 
XXIX. Schleſiſche Gewerbetag erachtet jedes Rütteln an 
unferer bewährten Goldwährung für eine 

were Gefährdung des geſammten deutſchen 
Wirthſchafts lebens. Eine Vermehrung der Silberprä⸗ 
gung erſcheint weder aus wirthſchaftlichen, noch aus münzpolitiſchen 
Gründen geboten; dieſelbe würde im Gegentheil lediglich Zweifel 
an der Integrität unſerer Währung hervorrufen, die ſich im inneren 
wie im internationalen Verkehr in verderblichſter Weile äußern 
würden, wie das warnende Beiſpiel Nordamerikas deutlich zeigt. 
Der XXIX. Schleſiſche Gewerbetag richtet deshalb an alle 155 
ſiſchen Gewerbevereine das dringende Erſuchen, ſich eifrig mit der 
Währungsfrage zu beſchäftigen und den Beſtrebungen auf Umſturz 
unſerer Währung thatkräftig entgegenzutreten“ 

— Der Handel mit Giften iſt, ſo ſchreibt die „Chem. 
Ztg.“, ſeit dem 1. Juli im ganzen Reiche einheitlich geregelt, 
mit Ausnahme — von Preußen. Trotzdem die betreffende 
Verordnung des Bundesraths ſeit Ende November im preußischen 
Reſſortminiſterium ſich befand, iſt man nicht rechtzeitig fertig ge⸗ 
worden. Der führende Staat des Reiches hinkt alſo in einer ſo 
wichtigen und ſo lange erſtrebten Frage nach. 

— In der Frage der Errichtung von Arbefterſana⸗ 
torien durch die Invalibitäts⸗ und Altersverſicherungsanſtalten 
hat das Reichsverſicherungsamt eine prinzipiell wichtige Stellung 


eingenommen. Auf einer von dem Ausſchuß und dem Vorſtande 


der Landes verſicherungsanſtalt Braunſchweig behufs Errichtung 
eines Arbeiterſanatorlums im Harze abgehaltenen Verſammlung 
äußerte der Direktor im Reichs ⸗Verſicherungsamt Geheimer 
Regierungs⸗Rath Gaebel, daß er ſich bei aller Anerkennung 
der in dem Plane enthaltenen idealen Geſichtspunkte gegen 
das Projekt aussprechen müſſe. Da über die Arheiter⸗ 
ſanatorien noch keine Erfahrungen vorlägen, ſo thue man richtiger, 
die Krankenfürſorge nach wie vor anderen Inſtituten anzuvertrauen. 
Zur Vorſicht in der Anlage der Kapitalten mahne noch ein Um, 
ſtand. Wenn auch nicht eine Herabſetzung der Altersgrenze von 
70 auf 60 Jahre zu erwarten jet, ſo ſtehe doch eine Erhöhung der 
Invalidenrenten inſofern in Ausſicht, als das Bezugsrecht ſchon 
dann eintreten fol, wenn die Leiſtungsfähigkeit im Berufe auf 
ein Drittel herabgedrückt iſt, während nach den bisherigen Beſtim⸗ 
mungen der Bezug der Invalidenrente im Allgemeinen erſt dann 
eintritt, wenn der Verſicherte nur noch ein Drittel des orts⸗ 
üblichen Arbeitslohnes verdient. i 

— Wie im vorigen Jahre, fo iſt auch jetzt eine amtliche 
Zuſammenſtellung des Beſtandes der deutſchoſtafrika⸗ 
niſchen Schutztruppe veröffentlicht worden. Die 
Schutztruppe hat in dem Zeitraume von einem Jahre um 
200 Mann abgenommen, gegen 1743 Mann hat ſie jetzt nur 
1651 Mann regulärer Truppen; auch die Irregulären ſind 
von 216 auf 101 Mann herabgegangen; die früher vor⸗ 


handenen 6 Dokmetſcher find nicht mehr aufgeführt. Das 
Kommando der Schutztruppe iſt von dem Gouverneur auf 
deſſen Stellvertreter übergegangen. Auch der Oberführer fehlt 
nach dem Tode des Frhrn. v. Manteuffel. Die Kompagnie⸗ 
führer find von 12 auf 13, die Lieutenants von 29 auf 31 
geſtiegen, die Aerzte von 14 auf 15, die farbigen Offiziere und 
Unteroffiziere von 9, bez. 94 auf 10 bez. 100. 
Die auf den Marſchallinſeln thätige Jaluit⸗ 
geſellſchaft, die fonit ſtets in der Lage war, eine Dividende 
zahlen zu können, hat diesmal keinen fo bedeutenden Gewinn er⸗ 
zielt, um eine ſolche zu rechtfertigen. Die Geſellſchaft iſt aber fo 
gut fundirt und gebietet über ſo bedeutende Reſſourcen, daß ſte den 
Ausfall, der durch die niedrigen Koprapreiſe und Dürre auf den 
Manſchallinſeln eingetreten iſt, bald wieder einholen wird. 
— Am 1. Juli d. J. iſt der Vorſteher des Zentralbureaus im 
Minſſterlum der geiſtlichen, Unterrichts⸗ und Medizinal⸗Angelegen⸗ 
heiten, Geh. Rechnungsrath Dänell infolge feines angegriffenen 
Geſundheitszuſtandes in den Ruheſtand getreten. Demſelben ſſt 
bet dieſem Anlaß der Rothe Adler⸗Orden dritter Klaſſe mit der 
Schleife verliehen worden. Zum Nachfolger des Genannten iſt 
der Geh. Rechnungsrath Schulze in demſelben Miniſterium er⸗ 
nannt worden. 5 
— Der „Hannov. Anz.“ berichtet: Ein zur Uebung einge⸗ 
zogener Landwehrmann aus Hannover hat ſich in der 
Kantine geäußert, er würde über die Einzelheiten des Dlenſtes, 
der jeiner Anſicht nach zu ſchwer ift, im ſozlaldemokratiſchen 
„Vorwärts“ Mittheilungen machen. Auf Befragen ſeiner Vor⸗ 


nefeßten erklärte der Landwehrmann, er ft Soztaldemokrat. 


Geſtern Nachmittag wurde er wegen Aufreizung vor der Front 
verhaftet. 


Bulgarien. 


* Die „N. Fr. Pr.“ berichtet noch folgende intereſſante 


Einzelheiten über das Attentat, 
zum Opfer gefallen iſt: 

„Der Deputirte Krejew hat Folgendes als Augenzeuge des 
Attentats ausgeſagt. Als er den Schuß hörte, trat er mit dem 
Major der Reſerve Popow aus deſſen Haus heraus und ſah den 
Diener Stambulows mit dem Revolver in der Hand einem Mann 
in blauer Kleidung, der im Nacken blutete, nachrennen. Krafew 
ſchloß ſich an und ſah wie der Diener von zwei Gendarmen 
gepackt wurde, während der Verfolgte in eine Seitengaſſe 
einbog. Nun erſchien der Poltzei⸗Inſpektor, Rittmeiſter Marfow, 
und rief von weitem den Gendarmen zu, d an Diener zu 
entwaffnen. Dieſer ſchrte: „Was haltet Ibr mich! 
Dort entkommt der Mörder!“ worauf aber der Po⸗ 
llzel⸗Inſpektor den Diener durch einen Säbel⸗ 
hieb verwundete und ſchnell ins Gefängniß 
abführen ließ. Krajew nun machte Marfow auf die Worte 
des Dieners, daß dort der Mörder entkomme, was er auch ſelbſt 
geſehen, angeblich abermals aufmerkſam. In dieſem Augenblick 
traf eine Abtheilung berlttener Gendarmen ein, verfolgte 
aber den Mörder nicht. Ein Krämer, vor deſſen Haus 
ſich der Vorgang abſpielte, beſtätigte wörtlich die Ausſage Kea⸗ 
jews, welche um jo bemerkenswerther iſt, als Krajew ſtets zu den 

einden Stambulows gehörte. Weder Krajew noch der 
rämer find bisher polizeilich vernommen 
worden.“ : 

Von anderer Seite wird noch gemeldet: 

Sehr erregte Scenen haben ſich im Hauſe Stambulows ab⸗ 
geſpielt. Frau Stambulow weilte nicht, wie fälſchlich ge⸗ 
meldet worden iſt, om Tage des Mordanfalles in Prag, ſondern 
war in Sofia geblieben. Sie war gerade ſpazleren gefahren. 
Schon auf der Rückfahrt erfuhr ſte den ſchrecklichen Vorfall. In 
der größten Elle fuhr ſie nach Haufe, dort fand ſie ihren Mann 
auf einem Tiſche auf Polſtern ruhend und die Aerzte um ihn 
beſchäftigt. Frau Stambulow wandte ſich gegen den eben ein⸗ 
tretenden Staatsanwalt, der mit Gendarmen und einem 
Poltzeioffizier gekommen war, und trieb jte mit bitteren 
Worten hinaus, ebenſo die Gendarmen, die an der Hausthür 
aufgeſtellt waren, um Nlemanden hinein zu laſſen. „Wollt Ihr 
bielleſcht“, rief die verzweifelte Frau aus, „jetzt den „Titanen“ 
vor feinen Freunden ſchützen, nachdem Ihr ihn feinen Feinden 
ausgeliefert hab? Hinaus, hinweg mit Euch, ich will keine weißen 
Mützen ſehen!“ hlreiche Freunde Stambulows drängten 
herein, faſt wäre ein Zuſammenſtoß mit der Pollzei erfolgt, die 
inzwiſchen zu Fuß und zu Pferde gekommen war. Da gab man 
die Thür frei und die Polizet zog ſich in die Mitte der Straße 
zurück. Die Schweſter Stambulows, die Wittwe des ehemaligen 
Kriegsminiſters Mutkurow, und die Schweſter Mutkurows rangen 
veröwelfelt die Hände und ſtießen Verwünſchungen aus. Die höchſte 


dem Stam bul ow 


Entrüftung aller Anweſenden gab ſich über die Mordthat kund, 


die Anſchuldigungen der Familie und Freunde richteten ſich nament⸗ 
lich genen die Poltzel, die lange von dem geplanten Attentat unter⸗ 
lichtet geweſen iſt. 


Von dem Lebenslauf Stambulows geben wir nachſtehend 
eine kurze Skizze: 

Stambulow iſt 1853 zu Tirnowa, der alten bulgariſchen 
Königsſtadt, geboren, alſo exit 42 Jahre alt. Nachdem er in Ruß 
land Jurisprudenz ſtudirt hatte, trat er in die Politik ein mit dem 
Streben, ſein Vaterland von der türkiſchen Herrſchaft zu befreien. 
Schon 1875 erregte er in Eski⸗Zagra einen Aufſtand, der indeſſen 
ſcheiterte: Stambulow mußte nach Bukareſt flüchten. Den Feldzug 
von 1877/8 machte er als Freſwilliger in der ruſſiſchen Armee 
mit. Nach der Beendigung des Krieges, deſſen Früchte Bulgarien 
im Berliner Kongreß nur zum Theil zugeſprochen erhielt, ließ er 
ſich in feiner Vaterſtadt als Advokat nieder, wurde in die Sobranje 
gewählt, die in Tirnowa damals tagte, und Dank ſeiner Beredk⸗ 
ſamkeit, ſeiner Energie und ſtaatsmänniſchen Begabung bald 
zum Präſidenten der Sobranje exkoren. Als am 21. Auguſt 
1886 der Handſtreich gegen den Fürſten Alexander ausgeführt 
wurde, ſtürzte er die Aufrührer durch eine Gegenxevolutlon und 
bildete mit Mutkurow und Karawelow eine neue Reglerung, die 
nach der Abdankung Alexanders am 7. September 1886 die Regent⸗ 
ſchaft führte. Klug und feſt wußte er ſich gegen alle Ränke im 
Innern und alle Wühlerelen von Außen zu behaupten und bewirkte 
zur Kräftigung des jungen Staatsweſens am 7. Juli 1888 die 
Wahl des Prinzen Ferdinand von Koburg zum Fürſten von Bul⸗ 
garten. Am 29. Mat 1894 fiel ex der Unzuverläſſigkeit des Fürſten 
zum Opfer; ſeither lebte er von allen Seiten bewacht und geſchmäht 


wie ein Gefangener. 
Afrika. 


„Ueber die Art und Weiſe, wie der Kongoſtaatſeine 
afrikantſſche Armee bildet, gehen dem Brüſſeler 
„Patriote“ bemerkenswerthe Aufſchlüſſe zu. Sobald Befehl gegeben 
wird, Farbige für den Mllitärdienſt anzuwerben, treten die kongo⸗ 
ſtagtlichen Agenten mit den Häuptlingen, die Sklaven ver 
kaufen wollen, in Unterhändlung. Iſt man über den Preis 
einig geworden und hat ber Stationsarzt den Sklaven für dienſt⸗ 
tauglich erklärt, ſo wird der Kaufpreis in Perlen, Stoffen oder 
Kupfer bezahlt. Der „befreite“ Sklape, der in Wahrheit nur 
feinen Herrn wechſelt, wird arf leben Jahre in die 
Armee geſteckt; dieſe befreiten Sklaven erhalten nur 


Uebertretung wird mit 12 bis 100 Hteben mittelſt 
peltiche geahndet. Trotz dieſer Strenge find die farbigen Soldaten 


ſtatt und zwar meiſt Sonnabends; jeboch 


jedoch neuerdings von den Unternehmern in 
ordnungen meiit von jeder Kündigungsfriſt Abſtand 


bier zu Lande 


Nahrung und Kleidung. Die Zucht iſt 5 
er 


den weißen Führern ſehe ergeben; ſte ſind im Kelege ſehr tapfer; 
ſobald ſie eigen Mann getödtet haben, bringen ſie feinen Kopf dem 
Weißen, der auf dieſe Weiſe die Zahl der Opfer, welche feine Ex⸗ 
peditton gemacht ht kennt. Außer den Eingeborenen des Kongo⸗ 
ſtaates dienen noch Angeworbene aus der Oſtküſte in der Armee, 
Zanzibariten, Akkra, Elmina, Elngeborene der Sierra Leone; fe 
erhalten 125 Fr. Tagelohn und Nahrung. Die Stoffe und Perlen, 
welche diefe Soldaten kaufen, werden von dem Staate ſehr hoch 
angerechnet, jo daß dieje Leute immer beſtohlen werden. Die Re⸗ 
kruttrung von Soldaten der Oſtküſt? wird immer ſchwieriger, da 
die nach beendeter Dienſtzeit Heimkehrenden den kongoſtaatlichen 
Dienſt als ſehr hart ſchildern. 2 


Der Jahresbericht des Poſener Gewerbe⸗ 
raths für 1894. 
(Schluß.) i 

C. Arbeiter im Allgemeinen Die Zahl der 
männlichen Arbeiter hat ſich im Berichtstahre gegen die des Vor⸗ 
jahres weſentlich, um etwa 7—8 Proz., gehoben, während die Zahl 
der weiblichen Arbeiter um 5 Proz. zurückgegangen iſt. Auch die 
Zahl der Gewerbebetriebe ik geſtiegen; eine 
große Schwefelſäurefabrit, mehrere Maſchinenfabriten, Keſſel⸗ 
ſchmieden, Schneidemühlen, Tiſchlerelen, eine größere Anzahl von 
Ringofenziegeleten u. ſ. w. find neu errichtet. Ebenſo trat eine 
neue Zuckerfabrik in ihre erſte Kampagne ein. Die Kampagne der 
meiſten Zuckerfabriken dauerte trotz theilweiſer Vermehrung der 


Maſchtnenkräfte infolge der erheblichen zu verarbeitenden Rüben⸗ 


mengen länger als im Vorjahre. Hierdurch, wie durch die er⸗ 
wähnten Neuanlagen geſtaltete ſich die Arbeitsgelegenheit in 
manchen Bezirken günftiger als im Jahre zuvor. Andererſeits 
waren allerdings auch auf einigen Gebieten Betriebs⸗ und ent⸗ 
ſprechende kleine Arbeitseinſchränkungen zu verzeichnen, u. X. ſoll 
infolge geringen Abſatzes in den zahlreichen Zlegeleien des Poſener 
Bezirks, die ein mageres und geringwerthigeres Materkal verar⸗ 
beiten, etwa / weniger als im Vorjahre hergeſtellt worden fein. 
In den größeren landwirthſchaftlichen Maſchinenfabriken hat fh 
die Arbelterzahl um ¼ bis ½ vermehrt. 

Die Arbeitszeit beträgt im Allgemeinen 10 —11 Stunden, 
in manchen Betrleben jedoch auch erheblich mehr. Bereits oben iſt 
der langen Arbeltszeit der Matzenfabriken Erwähnung geſchehen. 
In Getreidemühlen und Säge werken beträgt die 
Arbeitszeit in der Hauptſaiſon 16 bis 18 Stunden. Der Maſchiniſt 
eines öffentlichen Schlachthauſes (mit Kühlhalle) ſtand, wie 
ex berichtet, an heißen Tagen meiſt 18 Stunden lang im Dienſte, 
die Lokomotivführer der zu einer Zuckerfabrik gehörigen Rüben⸗ 
bahn ſollen angeblich in der vergangenen Kampagne zuweilen 
während eines Tages und zweler Nächte nicht zu Bett ge⸗ 


kommen ſein. 


Die Löhnung findet meiſt in achttägigen Zwiſchenräumen 
iſt ſte in den meiſten der 


großen Ziegeleien neuerdings mit Vortheil auf einen anderen 
Wochentag verlegt worden. 


Die Kündigungsfriſt der gewöhnlichen Arbeiter fit 
meiſt die geſetzliche 14 tägige. In einigen Inſpektlonsbezirken wird 
ihren Arbeits⸗ 

I een 
Arbetkterausſchüſſe einzurichten, iſt 
{ gering. Wo ſie heſtehen, beſchränkt ſich ihre 
fee meiſt auf die im 8 134d der Gewerbeordnung vorge⸗ 
ehene. 

Die Gewerdegerichte in einzelnen unſerer größeren 
Städte entfalteten eine anerkennenswerthe und ſegensreiche Thätig⸗ 
keit. Bei Weitem bie meiſten Rechtsſtreitigkelten zwiſchen Arbeitern 
und Arbeitgebern wurden im Keime erſtickt und die Klagen in 
Auge von Einigung bereits vor der Verhandlung zurückgezogen. 

uch von den zur Verhandlung gelangten 243 Streitſachen eines 
Bezirks, wo ebenfalls angeblich die meiſten der ftreitigen Fälle 
ohne Weiteres nach einfacher Rechtsbelchrung zurückgezogen 
wurden, endigten noch 171 d. t. 70 Prozent durch gerichtlichen 
Vergleich oder nachträgliche Zurücknahme der Klage, 

Ausſtände von Bedeutung find im Berichteiihre nicht zu 
verzelchnen geweſen. R 

Die Zahl der Sachſengänger, von denen jedes Jahr 
ein kleiner Theil in den auswärtigen Provinzen und Arbeitsſtätten 
zurückzubleiben pflegt, ſoll ſich nach Berichten aus mehreren Kreiſen 
im Berlchtsjahre gegen früher vermehrt haben; nur aus einem der 
bier in Frage kommenden Bezirke wurde eine Abnahme der 
Sachſengänger gemeldet. 

Drei größere Anlagen, eine Zuckerfabrik, eine Mühle und eine 
große Maſchinenfabrik, wurden im Jahre 1894 von Brand⸗ 
unfällen betroffen. Die nach Hunderten zählenden Arbeiter 
wurden jedoch nur für wenige Monate in ihrem Verdlenſte etwas 
geſchmälert, da alle drei Fabriken den Wiederaufbau oder wenig⸗ 
ſtens die Wiederinbetriebſetzung, theilweiſe unter Einführung von 
Verbeſſerungen im Betriebe, in anerkennenswerther Weiſe be⸗ 
ſchleunigten. Von den Unternehmern wurden während des mehr⸗ 
monatlichen Interimiſtikums in erſter Linie die verheiratheten Ar⸗ 
belter vor größeren Verdienſtausfällen zu bewahren geſucht. 

chlteßlich jet, noch erwähnt, daß eine Zuckerfabrik eine 
Schnitzeltrockenanſtalt, eine andere eine Obſt⸗ und Gemüſever⸗ 
werthungsanſtalt eingerichtet hat, letztere unter einer gewiſſen Bei⸗ 
hilfe des Staats und mit dem günſtigen Erfolge, daß für etwa 40 
durch die beſchränkenden Beſtimmungen der Ge ſwerbeordnungs⸗ 
novelle ihrer Arbeitsgelegenheit beraubte Arbeiterinnen der Zucker⸗ 
fabrik ein gewiſſer Erſatz geſchaffen worden iſt. 

Aus dem Kapitel „Schutz der Arbeiter vor 
Gefahren“ heben wir folgendes hervor: N 

A. Unfälle Die ſämmtlichen Gewerbeaufſichtsbeamten der 
Provinz beklagen ſich über ungünktliche und lückenhafte Zuſendung 
der Unfallanzeigen und der Mittheilungen über vorzunehmende 
Unfallunterſuchungen. Gemeldet wurden im Jahre 1894 etwa 1220 
Unfälle. — Die Zahl der gemeldeten oder ſonſt in Erfahrung ge⸗ 
brachten ſchweren Unfälle mit Folgen von mehr als 13 wöchentlicher 
Dauer betrug etwa 180, davon hatten etwa 30 den Tod zur Folge. 
Eine Körperſchädigung und mehr oder weniger große Erwerbs⸗ 
unfähigkeit von 8 bis 13 Wochen haben 278, Exwerbsunfähigkeit 
von 3 bis 8 Wochen 588 Unfälle herbeigeführt. Den Hauptantheil 
an der Geſammtzahl der Unfälle, insbeſondere der Todesfälle und 
ſchweren Unfälle, ſtellte wiederum wie in früheren Jahren das 
Bau⸗, Holz⸗, Zucker⸗ und Eiſengewerbe und zwar meiſt in der 
angegebenen Reihenfolge. 2 

Es dürfte zu erwägen fein, ob nicht die Rübenbahnen bei 
ihrem theilweiſe geradezu verwahrloſten und ſtcherheitswidrigen 
Betriebe im Sitcherheitsintereſſe unter ſtrengere und ſachgemäße 
staatliche Aufſicht zu ſtellen ſind. Die Kontrolle durch die Orts⸗ 
poltzetbehörden iſt nichts weniger als ſachgemäß und wird tüdt- 
ſächlich nicht ausgeübt. Auch die Gewerbeinſpekto ren entbehren oft 
der nöthigen beſonderen eiſenbahntechniſchen Erfahrung und haben 
begreiflicher Weiſe auch nicht die Zeit und Gelegenheit zu der 
nothwendigen eingehenden und zeitraübenden laufenden Kontrole. 
Sehr freudig zu begrüßen iſt es, daß nun endlich die ſeit Jahren 
vermißten Unfallverhütungsvorſchriften für Zuckerfabriken ſeit Mitte 


Die Neigung, 


ſehr ſtreng; jede 
Flußpferd⸗ 


vorigen Jahres erlaſſen worden find. Mö hte doch die Elſen⸗ und 
Staßl Berufsgenoſſenſchaft nunmehr auch bal) dem guten Belfpiefe 
der Zuck r⸗Beruksgenoſſenſchaft folgen und ihre fo überaus noth⸗ 
wendigen Unfallverhütungsvorſchriften exlaifen. Auch ein öffent- 
licher Hinweis auf den § 151 der Gewerbeordnungsnovelle, der in 
den Kreiſen der gewerblichen Aufſeher und Betriebsleſter mit feinen 
Konſequenzen noch nicht genügend bekannt tft, würde aus praftifchen 
beben ge Verhütung von Unfällen m. E. ſehr zu em⸗ 
pfehlen fein. 

Einer der bleſigen Aufſichtsbeamten will in feinem Bezirke 
beobachtet haben, daß nicht, wie öfters behauptet wird, der Montag 
wegen der Folgen ſonntäglichen Schwärmens, ſondern vielmehr der 
Freitag und Sonnabend die Entſtehung von Unfällen 
beſonders begünſtigten, weil dann die Aufmerkfamkeit und die 
1115 an Arbeiter in Folge der angeſtrengten Arbeit der Woche 
nachlteßen. 

B. Geſundheitsſchädliche Einflüſſe. Im Hin⸗ 
blick auf die Choleragefahr wurde in allen 4 Inſpektlonsbezirken, 
insbeſondere bei verſch edenen Ziegelelen, in denen ſchlechtes Waſſer 
aus Teichen und Tümpeln als Trinkwaſſer benutzt wurde, auf Bes 
ſchaffung geſunden Trinkwaſſers hingewirkt. Die 
Durchführung der angeordneten Maßnahmen iſt an einigen Stellen 
gelungen, an andern auf Sch pierigkeiten geſtoßen; hier wurde 
theilweiſe wenigſtens durch tägliche ein⸗ bis zweſmalige Heranfuhr 
guten Trinkwaſſers in Tonnen das Bedürfniß an Trinkwaſſer ge⸗ 
deckt. Es empfiehlt ſich, gleich bei der Genehmigung von Ziege⸗ 
leten jedesmal die Beſchaffung eines Brunnens mit erweislich 
autem Trinkwaſſer als Bedingung zu ftellen. 

Im Allgemeinen war der Geſundheſtszuſtand der Arbeiter des 
Aufſichtsbezirks im Berlchtsj ihre befriedigend. 


Ueber „wirthſchaftliche und ſittliche Zu⸗ 
ſtände der Arbeiter bevölkerung, Wohl⸗ 


fahrts einrichtungen de. führt der Bericht folgen⸗ 
des aus: 


Dle Lebenshaltung der Arbeiter iſt in Folge der letzten guten 


1 0 1 55 der verhältaißmäßig niedrigen Lebensmittel ⸗ 
preiſe 


im Allgemeinen befrledigend, aus dem Geſtchtspunkte 
der bekannten überaus niedrigen Auſprüche und der großen Genüg⸗ 


famtelt der bieftgen Arbeiterbevölkerung beurtheilt, ſogar gut ges 


weſen. 
Auch haben ſich nach den eingegangenen Berichten in mehreren 
Bezirken die Löhne gehoben und die Verdienſtgelegenheiten der 


Arbeiter vermehrt, zum Theil in Folge von Neuanlagen in einigen 


Betrlebszweigen, zum Theil, wle in der Holz⸗, Maſchinen⸗ und 


Zuckerinduſtrie, durch Steigerung der Herſtellung und Vermehrung 
des Arbeitsperſonals oder V 


erlängerung der Acbeitszeit. Ans 
dauernd niedrig und der Wichtigkeit und Schwierigkeit der Arbeit 
nicht entſprechend find die Löhne der Keſſelhelzer. Ihr 
Verdienſt beträgt trotz angeſtrengter Thätigkelt in 12 ſtündigem, 


durch die Produktlonsvermehrung aeitetgerten Dienfte ſelbſt in Zucker⸗ 


fabriken meift nur zwischen 1¼½ und 2 M. für den Tag. In elner 
chemiſchen Fabrik des Inſpektionsbezirks Inowrazlaw wurde bon 
der für die Intereſſen ihrer Arbeiter überhaupt in ſehr aner⸗ 
kennenswerther Weile beſorgten Direktion im vergangenen Jahre 
ein bis ins Kleinſte vortrefflich eingerichtetes Rraun kenhaus 
errichtet. Auch das Beſtreben derſelben Direktian auf dem Gebiete 
der Unfallverhütung durch Einrichtung beſtmöglicher Schutzvor⸗ 
richtungen kann als muſtergiltig bezeichnet werden. N 

Eine große Ziegelei und Kachelfabrik bei Poſen errichtete drei 
Familienhäuſer, die ſie mit entſprechendem Zubehör und 
etwa 1¼ Morgen Land für die Familie ihren verheſratheten Ars 
beitern zu einem Mlethspreiſe von je 60—120 M. für die Woh⸗ 
nung zur Verfügung ſtellt, wobei ſich das in den Häuſern angelegte 
Kapital angeblich zu knapp 3 Prozent verzinſt. Um den Spartrieb 
feiner etwa 40 Arbeiter zu wecken, begründete in arbeite rfreund⸗ 
licher Weiſe der Inhaber einer Liqueurfabrik, Hartwig Kantorowiez 
zu Poſen, eine Sparkaſſe. 


. K———— KKB 


Aus dem Gerichts ſaal. 


O. M. Aus dem Reichsverſicherungsamt. Am 23. Oktober 
1893 erſtattete der Unternehmer J. Ruſſak zu Koſten eine Un⸗ 
fallanzeige dahin, daß Stankslaus Matyſlak aus Koſten am 
13. Oktober 1893 durch die Verladung von Fäſſern in den Keller⸗ 
raum des Gaſtwirths Modzelewskl in Kriewen einen Blutſturz 
erlitten habe. Matyſtak ſelbſt gab bei feiner poltzetlichen Verneh⸗ 
mung an, er habe am fraglichen Tage beim Gaſtwirth Modzelewskl 
in Krlewen eine etwa 3½ Zentner ſchwere Tonne abgeladen. Beim 
Aufheben dieſer Tonne habe er ftch eine ſchwere innere Verletzung 
zugezogen, infolge deren er erkrankt und noch nicht wieder erwerbs⸗ 
fähtg et. Nicht lange danach verſchied auch Matyſtak und hinter⸗ 
ließ eine Wittwe und vier Kluder in bedrängter Lage, welche ſo⸗ 
dann die Speditions⸗, 5 und Kellerei⸗Berufsgenoſſenſchaft 
um Gewährung einer Rente erſuchten. Nachdem die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft mehrere Aerzte gehört hatte, deren Anſichten erheb⸗ 
lich von einander abwichen, übermittelte die Berufsgenoſſenſchaft 
den Hinterbliebenen des Matyſtak einen ablehnenden Beſcheid und 
machte geltend, daß Matyſtak ſeit längerer Zeit an Tuberkuloſe 
gelitten habe. Der Blutſturz des Matyſiak charakteriſire ſich nicht 
als ein Unfall im Sinne des Geſetzes, ſondern als eine Begleit⸗ 
erſcheinung der erwähnten Krankheit. Der Blutſturz ſei nicht ſo⸗ 
wohl durch eins, übermäßige Anſtrengung im Betriebe als durch 
ein vorgeſchritlenes Bruſtleiden veranlaßt worden. Gegen den 
ablehnenden Beſcheid der Berufsgenoſſenſchaft legten die Hinter⸗ 
bliebenen Berufung beim Schledsgericht ein und baten um Zuer⸗ 
kennung einer Rente. Das Schtedsgericht verneinte aber das 
Vorhandenſein eines Betriebsunfalls und wies die Berufung 
der Kläger als unbegründet zurück. Nunmehr erhoben die Kläger 
Rekurs beim Reichs⸗Verſicherungsamt und baten um Abände⸗ 
rung der Porentſcheidung. Die Kläger machten geltend, daß 
der Verunglückte voc dem Unfall ſtets geſund geweſen ſei, 
erſt in Folge des Unfalls habe ſich ein Bruſtleiden entwickelt. 
Eine Sektion der Leiche hatte aber eine ſo weit entwickelte Tuber⸗ 
kaloſe ergeben, daß Prof. Dr. Fürbringer, welcher vom Reichs. 
Verſicherungsamt als Obergutachter gehört worden, ſich dahin 
äußerte, daß Matyſtal's Lunge ohne Zwelfel ſchon vor dem Unfall 
erkrankt war, andererſeits aber erachtete Prof Fürbringer jene 
Anſtrengung beim Transport ſchwerer Fäſſer wohl geeignet, eine 
Hllfsurſache dez Blutſturzes zu fein. Unter Zugrundelegung dieſes 
Gutachtens erklärte das Reichs⸗Verſtcherungsamt den Rekurs der 
Hinterbliebenen für begründet und verurtheilte die Berufs⸗ 
genoſſenſchaft zur Rentenzahlung. Nach Anſicht des Reichs⸗Ver⸗ 
ſicherungsamts erfordert der Begriff des Betriebsunſalls nicht, daß 
der Betrieb die alleinige Urſache des Unfalls bildet; es reicht bin, 
wenn er ſich als mitwirkende Urſache deſſelben darſtellt. Der 
Anſpruch auf Entſchädigung beſteht daher ſowohl dann, wenn durch 
ein ſchon beſtehendes Leiden des Verletzten bie Folgen der Ver⸗ 


letzung in erhöhtem Maße ſchädigend wirſen oder den Eintritt der 


Erwerbsunfähigkeit bezw. des Todes beſchleunigt haben. A 

München, 16. Juli. Vom Landgericht München I wurde 
der Rechtsanwalt Bürk zu 6, der prattiſche Arzt Dr. Ketterl 
zu 9 Monaten Feſtungshaft wegen Zwellampfs mit Bir 
Holen berurtbeilt. Das Duell hatte am Karfreitag dieſes Jahres 
bei Harlaching ſtattgefunden und mit einer ſchweren Verletzung des 
Rechtsanwalts Bürk geendet. — 


Polniſches. 
Poſen, den 18. Juli. 5 

8. Ueber die Ausſtellung. Der „Dziennik“ bezeichnet 
dle Ausſtellung als einen Maaßſtab dafür, wie weit ein Zu⸗ 
ſammengehen mit den Deutſchen auf gewerblichem, foztolem Gebiet 
möglich jel. Die Polen ſeien bis an die Grenzen des durch die 
Zopalttät Erlaubten gegangen; die polniſchen Komiteemitglieder 
hätten ihren deutſchen Genoſſen gegenüber faſt allzuviel Vertrauen 
bewieſen, das leider in mancher Beziehung getäuſcht worden jet, 
zadem die deutſchen Mitglieder ſich zu rückhaltloſer Uebung von 
Gerechtigkeit nicht hätten aufraffen können. Selbſt das gering⸗ 
fügigſte Zugeſtändniß hätte abgerungen werden müſſen, und noch 
bpiel ſei zu wünſchen übrig geblieben, noch mancherlei Nadelſtiche 
perletzten daß polniſche Publfkum, dem übrigens dies Unternehmen 
fehr ſympathiſch Tel. Man folle alſo den Polen nicht die Schuld 

zuſchleben, weun dies Ausſtellung, die beide Nationen einander habe 

nahe bringen ſollen, dieſen ihren Zweck verfehle. 

8. Regelung der Gehaltsbezüge der katholiſchen Pfarrer. 
Einer jüngſt vom Kultusminiſter erlaſſenen, heut im 
„Kirchlichen Amtsblatt der Diö z. Gneſ.⸗Poſ. 
veröffentlichten Verfügung zufolge erhalten die Pfarrer, welche in 
ir erſtes Pfarramt eintreten, die Zulage vom Tage des Amts⸗ 
autrittes ab und diejenigen Pfarrer, welche in ein anderes Pfarr⸗ 
amt verſetzt werden, die ihnen in dem neuen Pfarramte etwa zu⸗ 
ſtehende Zulage, wenn der Amtsantritt am erſten eines Monats 

i > 10 von dieſem Tage, ſonſt vom Erſten des folgenden 
onats ab. 

8. Verband der polniſchen Induſtrievereine. Dem 
„Dziennik“ gilt der dieſen Gegenſtand betreffende Beſchluß des 
Induſtriellenkongreſſes als das wichtigſte Ergebniß deſſelben Bei 
der hier zu Tage getretenen Oppoſttion hätten perſönlſche Rückſich⸗ 
ten und Kotericen und außerdem noch die von zwei entgegenge⸗ 
letzten Seiten gehegte Befürchtung, den bisherigen Einfluß einzu⸗ 
büßen, eine Rolle geſpielt. Allerdings ſeien von den Gegnern. 


auch wichtige, rein fachliche Momente ins Feld geführt worden. W 


Schließlich gabe der unter den jetzigen Verhältniſſen maßgebendſte 
Beweisgrund geſtegt, daß die Solidarität und Einmüthigkeit bis 
zu den äußerten Grenzen hinaus zur Geltung erhoben werden 


müſſe. Der Beſchluß des Kongreſſes ſtelle eine Epoche in der Ge⸗ IJ 


ſchichte des polniſchen Gewerbes dar. Welche Wendung das Geſchick 
derjelben auf dieſer neuen Grundlage nehmen werde, jet ungewiß. 
Jeder Begründung entbehre jedoch die von einigen Gegnern des 
Kongreſſes ins Feld geführte Erwägung, daß vielleicht in Folge 
übermäßiger Centraliſtrung jedes ſelbſtändige Leben innerhalb der 
einzelnen Vereine erſterben werde. In dieſer Beziehung ſei keine 
e durch die Neuorganſſation zu gewärtigen. Natürlich 
werde 
abhängen. Falle die Wahl auf Perſonen, die mit der erforderlichen 
‚Energte ausgeſtattet, von Bürgergefühl beſeelt, fern von parteiiſcher 
Abneigung nur das 
behielten, dann ſtehe die Wendung neuen, regen Lebens in der 
induſtriellen Vereinsthätigkeit, ſowie im Gewerbe überhaupt in 
ſicherer Ausſicht. 

8. Der „Oredownik“ wendet heut die Aufmerkſamkelt feiner 
Leſer auf eine ſchwache Seite des polniſchen Kaufmannsſtandes, 
nämlich die Vorliebe für vornehme Kundſchaft und die pafitve 
Haltung gegenüber dem niederen Volke. Erſtere fei er 
ſtrebenswerth, doch biete das Volk die breite Baſis; der Umſatz in 
deſſen Schichten beziffere ſich auf Milllonen und darum gelte es, 
die Maſſen der niederen Bevölkerung ſyſtematiſch an ſich zu 
ziehen. Wenige polniſche Kaufleute zeigten dafür das rechte Ver⸗ 

ſtändniß: Beweis — die zahlreichen Bankerotte. Am weſentlichſten 

“jet hierbei der Umſtand beeinfluſſend, daß die Herren Kaufleute es 
nicht über ſich brächten, den gemeinen Mann, der ſofort baar 
zahle, mit derſelben Arkigkeit und Werthſchätzung zu behandeln, 
wie den danebenſtehenden Vornehmen. Daß die kaufmänniſche 
Jugend ſich in ihren Verhältniſſen nicht zurechtzufinden, für ihren 
Umgangston gegenüber dem Volk nicht den rechten Ton zu finden 
wiſſe, daran trage weſentlich die Form und der geiſtige Gehalt des 
polniſchen Vereinslebens die Schuld. Da machten ſich leere Dis⸗ 
kuſſtonen, gehaltloſe, ins Blaue hinein geführte Debatten breit, die 
mit dem kaufmännischem Leben nichts gemein hätten, die jugend⸗ 
lichen Köpfe mit unreifen e erfüllten und die junge 
Welt nicht ſutlich kräftlaten, nicht zur Konkurrenz befähigten. Im 
günſtlaſten Falle erztehe man jo geſchickte Expedienten, aber keinen 
ſelbſtändigen Kaufmann. Im Hinblick hierauf fet eine Reform des 
Vereinslebens dringend erſorderlich. 

3. Unter der Spitzmarke „Auchkatholik“ theilt ein Pfarrer 
im „Kurper“ mit, ein deukſch⸗katholiſcher Lehrer in 
ſeiner Parochtie habe ihm, dem Pfarrer gedroht, er werde feinen 
Sohn proteſtantiſch werden laſſen, wenn derſelbe nicht binnen 
14 Tagen zur Kommunion zugelaſſen werde, was der Geiſtliche 
ange 1 050 Mangels an Lerneifer bei dem Knaben bisher ab⸗ 
gelehnt hatte. 2 

8. Das „Thorner Blutbad“. Die „Gazeta Tor.“ 
verlangt energiſch, daß die dortige Polizei die Aufführung des 
Thegterſtückes „Das Thorner Blutbad“ auf Grund des 
3.180 Str. ⸗G. B und einſchlägiger Reichsgerichtsentſcheidungen ver⸗ 
biete, da dies Stück geeignet ſei, die proteſtantiſche Bevölkerung 
gegen die katholiſche zu verhetzen. 

* Krakau 16. Jull. [Kongreß polniſcher Chi⸗ 
rurgen.] In einem Saale der hieſigen chiruratichen Klinik 
begann heute der ſiebente Kongreß polniſcher Chirurgen, an 
welchem Univerſitäts⸗Rektor Brow faz, zahlreiche Fachgelehrte 
bon hier, Lemberg, Warſchau und Poſen ſowie viele hleſtge 
Militär Aerzte theilnehmen. Der Vorſitzende, Profeſſor R 9 
Dygier, eröffnete die Verſammlung, indem er der Hoffnung 
Ausdruck gab die Chirurgie werde hier zu Lande durch die neue 
chliruralſche Klinik in Lemberg bedeutend gefördert werden. 
Hierauf folgten wiſſenſchaftliche Vorträge. 


Lokales. 
Poſen, 18. Zul. 

Volks⸗ und Jugendſpiele zur Sedan- 
feier. Der Centralausſchuß zur Förderung der Jugend⸗ 
und Volksſpiele in Deutſchland hat in dieſen Tagen einen 
Aufruf zur Sedanfeier erlaſſen, indem er auffordert, die fünf⸗ 
undzwanzigſte Wiederkehr des großen Siegestages nach alter 
faſt vergeſſener deutſcher Sitte durch ein Volksfeſt auszu⸗ 
zeichnen. Er empfiehlt, den Mittelpunkt der Feier, die Vor⸗ 
führung von Jugend⸗ und Volksſpielen, ſowie von einfachen 
turneriſchen Wettübungen bilden zu laſſen, an denen Knaben, 
Jünglinge und junge Männer aus allen Volksklaſſen tel. 
nehmen können. Daß ein ſolches Volksfeſt im Freien auch in 
größeren Städten ausführbar iſt, hat langjährige Erfahrung 
gelehrt. Der Ausſchuß richtet deshalb an Land⸗ wie Stadt⸗ 
gemeinden die Mahnung, baldigſt mit der Auswahl geeigneter 
Spiele und Uebungen vorzugehen. Möchte die Mahnung des 
Centralausſchuſſes für Jugend und Volksſpiele weithin im 

deutſchen Volke Widerhall finden. 


7 


lles von den an die Spitze der letzteren geſtellten Männern h 


Wohl der ihnen anvertrauten Sache im Auge Ob t 


J. Auf das Grab Kaiſer Wilhelms I. laſſen morgen die 
Poſener Ritter des Eiſernen Kreuzes einen Kranz niederlegen. Die 
im Schaufenſter eines Blumengeſchäfts in der St. Martinſtraße 
ausgeſtellte große Schleife trägt folgende Inſchrift: „Unſerem 
unvergeßlichen Kalſer am Erneuerungstage des Eiſernen Kreuzes 
von 1870 in treuer Liebe gewidmet von dem Poſener Propinzlal⸗ 
Verein der Ritter des eiſernen Kreuzes am 19. Jult 1895. 

Geh. Regierungsrath Prof. Dr. Tſchackert, Provin⸗ 
zlalſchulrath und Direktor des Pädagogiſchen Seminars für höhere 
Schulen in Breslau, hat aus Geſundheitsrückſichten feine Ent⸗ 
laſſung aus dem Staatsdienſte zum 1. Oktober d. J. erbeten und 
bereits einen längeren Urlaub angetreten. Geheimrath Tſchackert 
ſteht im 75. Lebensjahre und iſt ſeit dem 1. Februar 1883 in feiner 
jetzigen Stellung, nachdem er vorher faſt zehn Jahre lang Provin⸗ 
ztalſchulrath in Poſen geweſen war. Soweit uns bekannt, 
gehörte er noch früher unſerer Provinz auch als Gymnaſtaldirektor 
(Oſtrowo ?) an. Er war in unſerer Stadt eine ſehr bekannte und 
angeſehene Perſönlichleit. 

* Eine ungariſche Kapelle in Nationalkoſtüm, aus 5 oder 


6 Mann beſtehend, iſt ſeit geſtern für den Ausſtellungspark engagtrt 


und wird dort wohl eine Woche lang konzertlren Sie macht, wie man 
uns jagt, Zigeunermuſik (Geigen, Baß, Cymbelh. Von dem einen 
ungariſchen Muſtkanten wird uns bereits ein Scherz erzählt. Als 
die Fremdlinge geſtern bei Cichowiez ſpielten, wettete ein Herr mit 
dem einen Spieler um 3 Mark, daß dieſer kein Deutſch verſtehe. 
Der Ungar ſprach aber ſogleich, wenn auch mit fremdem Accent, 
geläufig deutſch und begehrte nun die verwetteten 3 M. Der 
Verlierer ſuchte ſich mit 2 M. loszukaufen, aber der Ungar beſtand 
auf feinem Recht und hatte schließlich auch das Vergnügen, 3 M. 
dafür einzuſtreichen, daß er ſich einſt des Studiums der deutſchen 
Sprache befliſſen. 


mn. Die polizeiliche Reviſion der Obſtverkaufsſtellen, 
die in Nr. 491 d. Ztg. als unmittelbar bevorſtebend gemeldet tft, 
wird ſtch ſelbſtverſtändlich auch auf den Obſthandel auf den hieſtgen 
ochenmärkten exſtrecken. Auf biefen Obſthandel finden die Vor⸗ 
ſchriften der Wochenmarkts⸗Poltzeiverordnung für die Stadt Poſen 
vom 13, September 1888 Anwendung, die ſpeziell beſtimmen: § 12. 
Das Ausſchütten des Obſtes auf bloßer Erde iſt verboten. § 19 
m Wochenmarktsverkehr darf der Verkauf von Obſt nur nach 
Stückzahl oder Gewicht, unter Ausſchließung aller 
Hohlmaaß e, ſtattfinden. (Der Obſtverkauf nach dem Inhalt 
der hier üblichen langen Obſttönnchen it ſomit abſolut unzuläſſig, 
auch im allgemeinen Handelsverkehr verboten; ſtehe S 1 der 
Poltzeiverordnung vom 17. Oktober 1887.) § 26. Verdorbene 
Nahrungs⸗ oder Genußmittel dürfen auf den Wochenmärkten zum 
Verkauf nicht feilgehalten werden. Geſtattet iſt das Feil⸗ 
alten von unreifem Obſt, welches zum Einmachen oder 
zur Bereitung von Speiſen dient, inſofern das Feilhalten unver⸗ 
miſcht mit reifem Döfte erfolgt. An Kinder darf unreifes 
t ntemal3 verkauft werden. 5 31. Alle zum Feil⸗ 
halten und zum Verkauf von Lebensmitteln beitimmten Geräte, 
als Waageſchaalen, Behälter Gefäße u. ſ. w. müſſen in veinlichem 
Zuſtande erhalten werden. § 32. Auf den Wochenmärkten dürfen 
trockene Nahrungs⸗ und Genußmittel nicht auf derſelben Waage 
gewo zen werden, auf welcher das Wiegen fetter, feuchter oder 
fleiſchiger Nahrungs⸗ und Genußmittel erfolgt. — Die Zuwider⸗ 
handlungen gegen dieſe Vorſcheiften ziehen Gelbſtrafe bis zu 30 M. 
und im Unvermögensfalle Haft bis zu 8 Tagen nach ſich. 

r. Vakaute Stellen für itäranwärter. Im Bezirk des 
V. Armeekorps: Sofort beim Magtſtrat von Grünberg die 
Stelle eines Krankenwärters mit 30 M. monatlich bei freier 
Statton; die Stelle iſt nicht penſſonsberechtigt; Bewerber muß 
nebenbei auch Haushälterdienſt verrichten. — Sofort bei Magistrat 
und Poltzeiverwaltung von Meſeritz die Stelle eines Poltzei⸗ 
wachtmeiſters und Vollziehungsbeamten mit 1000 M. 
100 M. Wohnungsentſchädigung und den Gebühren als 
zlehungsbeamter; eg iſt eine Kaution von 150 M. zu ſtellen. — 
Zum 15. Auguſt d. J. beim Magiſtrat von Rogaſen die Stelle 
eines Stadtſekretärs mit 1000 M. Gehalt; die Stelle iſt penſſons⸗ 
berechtigt; bei einer Penſtonkrung wird die zurückgelegte Milktär⸗ 
bienftzeit nicht angerechnet. — Im Bezirk der IV. Diviſton: Zum 
1. Oktober d. J., Beſchäftigungsort vorbehalten, bei der kaiſerllchen 
Poſt die Stelle eines Landbriefträgers mit 650 M. Gehalt und 
Wohnungsgeldzuſchuß nach Tarif; es iſt eine Kaution don 200 M. 
zu ſtellen, welche durch Gehaltsabzüge gebildet werden kann. — Sofort 
beim Magiſtrat von Gneſen die Stelle eines Sekretartats⸗ 
Aſſiſtenten mit 1200 M. Gehalt; von 3 gi 3 Jahren 100 M. Zur 
lage bis zum Höchſtgehalt von 1500 M; bei der dereinſtigen 
Penſionkrung wird die ae der nicht angerechnet. 

„ Ueber das Ergebniß der Sammelforſchung über die 
Heilſerumbehandlung der Diphtherie eritattete Prof. Eulenburg 
im Verein für innere Medizin in Berlin einen Berſcht. Durch die 
an alle deutſchen Aerzte und Krankenanſtalten geſendeten Frage⸗ 
bogen iſt eine Auskunft über 10 240 Fälle ermittelt worden. Davon 
waren 4450 ohne, 5790 mit Heilſerum behandelt worden. Von 
erſteren ſtarben 95 Proz. von letzteren 14,7 Proz., im Ganzen 11,7. 
Danach iſt die Sterblichkeit an Diphtherſe unter der Heilferum- 
behandlung geringer als die Durchſchnittsmortalität und noch er⸗ 
Nantes niedriger als die Mortalität der ohne Hellſerum behandelten 
Fälle. Gleichzeitig ergiebt ſich die Thatſache, daß die ganze 
Diphtherteepidemie gegenwärtig einen ſehr milden Charakter hat. 
Es haben ſich nur noch erhebliche Unterichlede in der Girkſamkeit 
des Heilſerums je nach dem Alter der Kranken ergeben. Bei 
Kindern von 1—2 Jahren betrug die Mortalität 21,7 Proz. gegen 
39,5 Proz. bei den nicht mit Heilſerum behandelten, im Alter von 
210 Jabren 8,8 gegen 15,2 Proz. Bel Perſonen über 10 Jahren 
iſt kein Unterſchted mehr zu konſtattren geweſen. Ferner hat ſich 
aber noch ergeben, daß die Mortalität von dem Beginn der Be⸗ 
handlung in hohem Maße abhängig iſt: ſte beträgt 4,2 bei Er⸗ 


Gehalt, 
Volle 


krankungen der beiden erſten Tage, um danach auf 16.8 anzuwachſen. 


Die Sammelforſchung kann als durchaus gelungen bezeichnet werden 
UN bereits in anderen Ländern, z. B. Nordamerika, nachgeahmt 
worden. 

© Verſchiedener Amtsſtil. Ein höfliches Gericht iſt un⸗ 
ſtreitig das königl. Amtsgericht in Schroda, wie die folgende, von 
demſelben erlaſſene Bekanntmachung vom 5 Juli d. J. beweiſt: 
„Der Dienſtknecht Joſeyh Matelskt und das Fräulein 
Franziska Dywaniak, beide aus Schroda, haben mittels Ehe⸗ 
vertrages vom 5. Juli 1895 die Gemeinſchaft der Güter und des 
Erwerbes ausgeſchloſſen u. . w.“ — Das königl. Amtsgericht in 
Koſten nimmt ſchon einen anderen, nicht mehr fo ceremontellen 
Standpunkt ein, indem daſſelbe in einer gleichartigen Angelegenheit 
unter 25. Jun d. J. publicitte: „Der Arbeiter Franz Prakat 
aus Koſten und die unverehelichte Roſalie Kaczor aus 
Kokorzyn, haben mittelſt Ehevertrages u. f. w.“; und das füntal. 
Amtsgericht in Inowrazlaw veröffentlichte unterm 17. Junk d. J. 
einfach: „Der Kaufmann Julius Wittenberg und die Roſa 
Abrahmſohn zu Inowrazlaw, haben mittelſt Ehevertrages u. ſ. w.“ 
ſowie „Der Kaufmann Guſtav Janſeki und die Martha Kwlat⸗ 
kowska zu Argenau haben mittelſt Ehevertrages u. |. w.“ — 
Uebrigens ang einem Vormunde hierſelbſt vor einigen Tagen ein 
gebrucktes, mit dem Schwarzſtempel des hieſigen königl. Amts⸗ 
gerichte bedrucktes Formular zur Erſtattung des Vormundſchafts⸗ 
berichts zu, das ebenfalls mit folgender einfachen Adreſſe verſehen 
war: „An den Vormund des N. N., Gymnaſtaſvorſchullehrer 
Julius N. N. hier.“ a 


Abend 10 Uhr in Agonie, 


* Zirkus Jausli u. Leo. Freitag Abends findet die Ent⸗ 
debug des Muagtanez zwiſchen dem Malermeiſter Pohl aus 
Poſen, St. Martin wohnhaft, und dem Meiſterringer Beer ſtatt. 
Der Steger erhält 300 M. Die beiden Kämpfer treten ſich nun⸗ 


mehr zum letzten Male gegenüber und werden ſo lange zuſammen 


ringen, bis einer beſtegt iſt. Auf den Ausgang dieſes Ringkampfes 
ſoll vielfach gewettet fein und dürfte ſich dieſer Endkampf fehr 
intereſſant geſtalten. ! 

* Poſthilfsſtellen. In Zgierzynka bei Neuſtadt b. 
Pinne, Trebchen bei Liſſa (Bz. Poſen), Klein⸗Krebbel 
bei Walze (Bz. Poſen), Chwalko wo bei Kröben, Rudnik 
bei Opalenitza (Bz. Poſen) und Maximilian owo bei Port⸗ 
bof find Poſthilfsſtellen eingerichtet. Die Poſthilfsſtelle in Nte- 
wier z bei Brody (Bz. Poſen) iſt aufgehoben worden. 

* Namensänderung. Dem Handlungsgehilfen Boleslaus 
Pierdzloch zu Wongrowitz hat die königliche Regierung zu 
b die Erlaubniß zum Tragen des Namenz We denke 
ertheilt. 3 


Gelegraphiſche Nachrichten. 0 


) Petersburg, 18. Juli. Meldung der „Ruſſiſchen 
Zelegraphen- Agentur“: Der „Reglerungsbote“ bemerkt, daß 
die in Petersburg befindliche bulgariſche Deputation 
mit dem Metropoliten Clement an der Spitze ſich in 
Peterhof dem Kaiſer vorſtellen durfte. Es handelte ſich 
um eine einfache Vorſtellung, nicht um eine Audienz bei dem 
Kaiſer. Die Blätter bringen auch keine nähere Beichreibung 
des Empfanges. Ueberhaupt hatte man der bulgariſchen 
Deputation gegenüber eine gewiſſe Zurückhaltung 
beobachtet. Dem ungeachtet iſt die Aufnahme des Metro⸗ 
politen Clement eine ſympathiſche, namentlich in geiſtlichen 
Kreiſen. Er fand viel Entgegenkommen im Sergluskloſter bei 
Petersburg, woſelbſt er mit den hohen ruſſiſchen Geiſtlichen 
und dem Biſchof von Harrar ein Mahl einnahm. 

Madrid, 18. Juli. Aus Havannah meldet eine amt⸗ 
liche Depeſche, daß mehrere Haufen von Rebellen auf der 
Landſtraße zwiſchen Santiago und Bayamo mit großem Ver⸗ 
luſte auseinandergeſprengt worden find. 


Hongkong, 18. Jult. Meldung des Reuterſchen Bir 
reaus. Nach Berichten aus Amoy haben die Schwarz⸗ 
Flaggen, die von Süden vorrückende japaniſche 
Streitmadt bei To⸗Ka⸗Ham, 60 Meilen ſüdlich von 
Tay⸗Peh angegriffen. Die Schwarzflaggen waren in 
überwältigender Anzahl und kämpften mit ſolcher Entſchieden⸗ 
heit, daß nur ihre überlegene Taktik und Disziplin die Ja⸗ 
paner vor einem ſchweren Schlage rettete. Die J a paner 
zogen ſich in nordweſtlicher Richtung zurück. Die 
Schwarzflaggen rückten zum Angriff auf Teekham, 50 Meilen 
weſtlich von Tokoham vor. Eine neue Schlacht ſteht 
bevor. 


Zum Attentat auf Stambulow. 
Sofia, 18. Jul. Stambulow lag ſeit geſtern 
ohne ein Wort zu ſprechen. 


Einige Vertreter auswärtiger Mächte waren bei feinem Tode 


anweſend. 
*) Für einen Theil der Auflage wiederholt. 


Gefle, 18. Juli. Der Kaiſer iſt nach guter Fahrt 
im beſten Wohlſein heute Morgen 7 Uhr vor Gefle einge⸗ 
troffen. Das Wetter klärte ſich kurz nach der Abfahrt von 
Wisby auf und beſonders der Abend war ſelten ſchön. 


Wien, 18. Juli. Die Abgeordneten nahmen mit 
großer Majorität endgültig den geſammten Civilpro ze ß ⸗ 
Entwurf an. 

London, 18. Juli. Ueber das Gefecht mit den kubani⸗ 
ſchen Aufſtändiſchen bei Bayamo wird dem Reuterſchen Bureau 
von dort gemeldet: Nach einem Telegramm aus Havanna 
find zwiſchen Bayamo und Manzanilla 3000 A ufs 
ſtändiſche bei einem Kavallerie⸗Angriff unter 
Führung des Marſchalls Martinez Campos in die 
Flucht geſchlagen. Auf Seiten der Aufrührer wurden 
viele getödtet und verwundet. Auf ſpaniſcher Seite fiel der 
General Santocildes und 3 Offiziere wurden verwundet. Der 
Führer der Aufſtändiſchen Antonio Maceo wurde ver⸗ 
wundet und gefangen genommen. Nach einer Depeſche 
aus Santiago ſollen die ſpaniſchen Truppen bei dem 
Gefecht große Verluſte erlitten haben, jo daß von den 
Behörden die Einzelheiten nicht bekannt gegeben werden. 

Bern, 18. Juli. Die Bundes rathsverſamm⸗ 
lung iſt zum 18. Auguſt behufs Ratifizirung des franz ö⸗ 
ſiſch⸗ſchweizeriſchen Abkommens zu einer außer⸗ 
ordentlichen Seſſton einberufen. iR 

Konſtantinopel, 18 Juli. Der Chedive iſt auf 
der Pacht Mahruſſa hier eingetroffen. 

Belgrad, 18. Juli. Die Skupſchtina ſetzte Vormittags 
die Debatte betreffend die Konverſionsvorlage fort. Der 


Geſetzentwurf betreffend Ausrottung des Heidudenthums wurde dem 
geſetzgebenden Ausſchuß überwieſen. 


Die Telephonverbindung zwiſchen Poſen und Berlin 
war gegen Abend geſtört. 


ürstenbrunn 
95 —— 
Quellverwaltung Fürstenbrunn bei Westend, 


Auswärtige 


Familien⸗Nachrichten. 

Verlobt: Fräulein Gertrud 
Kuhn in Inſterburg mit Ober⸗ 
landesgerichts⸗Referendar Guftan |} 
Siehr in Danzig. Frl. Elſe von 


Schröder mit Fabrikant Rudolf 
Moſebach in Zwickau. Hofopern⸗ 
ſängerin Frl. Helene Bratanitſch PR 


in Karlsruhe mit Hrn. Wolfgang! 
7 in Kl. Borowitz. Frl. 
harlotte Harniſch mit Herrn 
Martin Herrmann in Berlin. 
Frl. Helene Tadrowska mit 


ngenieur Emil Rohrbeck in WS 


erlin. Frl. Helene Handt in 


Köslin mit Dr. med. Oskar Haſſe f 


in Berlin. Frl. Eliſabeth Wulff 
in Schöneberg mit Kaufmann 
Otto Jürß in Warnemünde. 
Verehelicht: Dr. Andreas 
Schulze mit Frl. Bertha Bau⸗ 
ling in Quedlinburg. Dr. med. 
Fritz Schreiner in Königſtein! 
mit Frl. Klara Seeher in Dresden. 
eboren: Ein 
Fabrikdirektor Georg Heiſe in 
Hannover. Stabsarzt Dr. Zimmer 
in Freiberg. Dr. med. Erich 
Freund in Groß⸗Zſchochor. Dr. 
med. F. Franke in Braunſchweig. 
Eine Tochter: Major 
Ernſt Ruland in Pulverfabrik bei | W 
ngolſtadt. Bürgermeiſter Dr. 
ackofen iu Hohenſtein. Ober⸗ 
förſter Holland in Calmbach. 
Apotheker E. Richter in Oſterode. 
Dr. med. W. Erythropel i. Stade. 
Geſtorben: Juwelier Wil⸗ 
helm Gebhardt in Berlin. Guts⸗ 
beſitzer Alexander Schiller in 
a 1 a. D. Auguſt 
Eyl in Hameln. 
4. . Forker in Leipzig. Fran 
Gutsbef. Bertha Hermenau, geb. 
Bergau in Craam. Freifrau 
Clementine v. Schady auf Schön⸗ 
feld, geb. Freiin v. Hertwich in 
Ottobeuren. Fr. Hauptm. Lina 
Schulze in Naumburg. Frau 
Rektor Henrlette Baumann, geb. 
Gräbner in Berlin. 


Ausstellung. 
Täglich: Großes | 


| Doppelkonger 
ei Militärkapellen 
| Fache Faulen. 


Täglich: Großes Konzert. 
Abends: Illumination. 
Niedrige Eintrittspreiſe. 
Noch auf einige Tage! 7 
„Marietta“, 
das ſcheckige Mädchen. 
Cireus Jansiy & Leo. 
Freitag, den 19. Jult 1895, 
Abends 8½ Uhr, große Monſtre⸗ 
Vorſtellung. Entſcheidungs⸗Ring⸗ 
kampf zwiſchen dem Mittwoch un⸗ 
11 se Sam Mien 
ohl, Malermeiſter in Poſen, 
St. Martin, und dem Meiſter⸗ 
ringer Herrn M. Beer, gerungen 
wird bis zur Entſcheidung. 
Morgen Vorſtellung. 


Bad Bukowine, 


u und Telegraphenſtation. — 
iſenbahnſtationen: Oels, Gr. 
Graben, Gr. Wartenberg, 
7 Meilen von Breslau 
eröffnet am 15. Mat feine betreff. 
der Heilwirkung ohne Konkurrenz 
bekannten Moor⸗ und Stahlbäder 


5 5928 
Die Pabeverwallung. 


RESET 
ianinos kreuzsait. Hisenbau, 

| Ane, v. 380 Mark an. 
Ohne Anzahl. à 15 M. monatl. 
Kaostenfrele, 4wöch. Probesend, 
FabrikSters, Berlin. Neanderstr.16. 


Königsberger Nordostdeutsche 
‚Gewerbe-Ausstellungs- 


Montag, 


und Gewinnliſte 
5. August. 


Kantſtraße 2, ſo 


Lotterie 


Statt beſonderer Meldung! 


5 Heute früh entſchllef ſanft nach langem Leiden unſere & 
liebe Schweſter und Tante ſere 


Angela Werner. 


Poſen, den 18. Juli 1895. 


die franernden Sinterblihenen. 6 


i Die Beerdigung findet Sonntag, den 21. d. M., Nach⸗ 
mitt Uhr, vom Trauerhauſe Paulikirchſtr. 3 aus ſtatt. 5 


ags 6 


Sohn: 


Oberamtsrichte 


Donnerſtag, den 18. Juli, 
Mitarbeiterin, die Mittelſchullehrerin 


Fräulein Angelica Werner. 


Ausgerüſtet mit reichen Gaben für Erziehung 
und Unterricht, hat ſie ſich durch treueſte Pflicht⸗ 


erfüllung und ſtets liebevolle Antheilnahme bei allen 
Mettarbeitern, durch weitgehendes Wohlwollen und all⸗ 
zeit freundliches Weſen bei ihren zahlreichen Schüle⸗ 
rinnen ein bleibendes Andenken geſtiftet. 


Friede ihrer Aſche! 


Der Rektor und das Lehrer⸗ollegum der 
ftidtiſchen Mittelſchule für Mädchen. 


Ziehung 3167 Gewinne 3 


früh 7½ Uhr ver⸗ Wi 
ſchied nach langem, ſchweren Leiden unſere hochgeſchätzte 5 


11 Looſe 10 Mark, Loosporto 
Wolff, Königsberg 6125 5 


20,000, 10,000, 5000 Mark ꝛc. Looſe à 1 Mark, 
30 Pfennta extra empfiehlt die General ⸗ Agentur von Leo 
wie alle durch Placate erlenntlichen Verkaufsſtellen. 


geo οοοοοοοοοο g 
3 eben- Assteldnd Posen. 8 


Montag und Dienftag, den 22. und 23. Juli, 
Nachmittags 5 Uhr: 


Concerte 
der Banda municipale di Pratola 


Dirigent: Cav. Maestro Lorenzo Pupilla. 
Großes, bisher in Deutſchland noch nicht gehörtes Blas⸗ 
orcheſter von 53 Muſikern in Uniform der ttalieniſchen 
Küraſſiere, welchem auf dem muſikaliſchen Kongreß in 
Rom unter 63 konkurrirenden Kapellen der Preis zuer⸗ 
kannt worden. : 

Entree 1 Mark pro Perſon, ohne Ermäßigung für 
Kinder u. ſ. w. 

Dauerkarteninhaber zahlen 50 Pf. Zuſchlag pro 
Perſon. Ausſteller und deren Vertreter, welche ſich als 
ſolche ausweiſen, haben freien Eintrltt. 

Von Abends 8½ Uhr ab halbe Tagespreiſe. 

Fahrpreisermäßigungen auf den hier einmündenden 
Bahnſtrecken. 9474 
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Oscar Stiller, 
Biergroßhandlung u. Selterswaſſer⸗Fabrik, 


Be | 
ber fſr. Buider-oenemde. 
Freitag, 7¼ Uhr Abends: ; 
Gottesdienft, 
Sonnabend, 9%, Uhr Borm.: 
Gottesdienſt. 

Ein cand. theol., welcher 
ich zu feinem erſten Examen vor⸗ 
bereiten will, ſucht Penſton in 
einem Pfarrhauſe, wo er gleich⸗ 
zeitig einigen Rath finden kann. 
Offerten erbeten poſtl. Altenburg 
unt. O. B. 3. 9529 

Primaner oder Sekundauer 
3. Exth. v. Stund. melde ſich 9 bis 
11 Vorm. Gr Gerberſtr. 36 IL 

Ein altes, gut erhaltenes, 


eiſernes Geldſpind 


verkaufen billigt 9466 


Gebr. Andersch. 
Fine Gaseinrichtung 


ſowie Möblement für Reſtau⸗ 
rattonssarten und Zimmer zu 
kaufen geſucht. Offerten mit 
G d e erbeten durch die 


x Ztg. unt. F. 460. 
\ 


J. Schammel, 


N 


8 
Kal 


Michen»Wikelihule, 


Die hier anweſenden Kollegen, Kolleginnen und 


5 Schülerinnen verſammeln ſich Sonntag, den 21. Juli, 


Nachmittags 5 Uhr, behufs Theilnahme an der Be⸗ 
erdigung von Fräulein Werner im Schulhauſe. 


Jäschke, 
1. V. d. Rektors. 


Statt jeder beſonderen Me dung! 


Heute verſchied ſanft und Gott ergeben nach langen, 
ſchweren Leiden, meine inniggeliebte, theuere Frau, unſere 
herzensgute, ſorgſame Muter, Schweſter, Schwägerin, Tante 
und Nichte Frau 


Cäcilie Silberberg geb. Jacobi 


im blühenden Alter von 37 Jahren. 


Schmerzerfüllt zeigen dies an 


Die rauernden Hinterbliebenen. 


Grätz, Frankfurt a, Oder, Berlin, Obornik und 
Neuſtadt b. Pinne. 


Lieferung 4 
ist erschienen. 

Preis jeder Lieferung 50 Pf. (per Post 
franco 60 Pf, gegen Einsendung des Be- 
trages.) 

Jeder Käufer aller 16 Lieferungen erhält 
das grossartige Kunstblatt 
„Falknerin“ 

von Professor J. KOPPAY in Farbendruck am 


eee 
Schlusse gratis. 


In der Stadt und Provinz Posen nur allein 
zu beziehen durch die 


Expedition 
der Posener Zeitung. 


offerirt für je 3 Mark frei ins Haus: 
42 Drittelliter Flaſchen „Lagerbier“, je nach Wahl aus der 
Neuen Brauerei, 
Brauerei Kobylepole, 5755 
A. Hugger'ſchen Brauerei, 
P. Gumprechtſchen Brauerei, 
21 Drittelliter Flaſchen feinſtes „Kulmbacher“ la Qualität, 
Brauerei Adolf Chriſtenn, Kulmbach, 
18 Drittelliter Flaſchen „Münchener Löwenbräu“, 
50 Flaſchen Selters waſſer. 
St. Lazarus, Glogauerſr. 94, Poſen, Breiteſtr. 12, 
Telephon 137. Telephon 131. 


— 


0 
Engl. Drehrollen 
bewährtester Construction In # 
bester Ausführung mit Patent- 
vorrichtung für leichten, % 
ruhigen Gang. 7318 
Mehrjährige Garantie. 


itn 81 
. nanitätshazar 7 
J. B. Fischer, Frankfurt a. M. 80 
verſendet Preisverzeichniß üb. nun 
beſt. Waare geg. 10 Pf Portoverg. 


ihn 15 Gipeplattenwände. 


\ 
G. M. 23 901 — 25 951 Pat. 


angem. 
Unübertroffen, kein Putz, trocken 
eingebaut, ſofort zu malen oder 
tapezieren, ohne Holz⸗ od. Rohr⸗ 
Einlagen, freitragend. 7186 
Scene 0 
oh. F. Wegmann, 
Zimmermeiſter in Elbing 
u. Generalvertreter für Oſt⸗ u. 
Weſtpreußen, Poſen, Pommern. 


EEE ERITETENRRNTETRRE 

’ R beſte Qualität, 
Mpfelwein, glanzhell, pro Liter 
25 Pf. u. billiger, Mousseux pro 
Flaſche 130 M. verſendet unter 
Nachn. 8. Fritz in Hochhelm a. Main. 
FFP 


Besser Wie jedes 
Auskunftsbureau 


vermag ein erfahrener Grapho⸗ 
loge Auskunft zu geben über 
jede Perſon, deren Schrift ihm 


Brauerei 


Ed. Gebhardt, 
BERLIN, N, Prinzen- Allee 79/80. 


Versand nach allen Theilen des deutschen 
Reiches 
a. in ½ und ½ To. oder / und ½ Hekt. 
b. in Flaschen zu ca. ½ Liter Inhalt. 


8526 


S 
v. m DRESDEN. 
desundester Gaſel-& Gin mache - &ssig. 


In Originalflacons für 10 ganze Flaschen Essig, mit 
Theilung zur augenblicklichen Bereitung je einer Flasche 
in richtiger Stärke für die Tafel oder zum Früchte-Ein- 
machen. Vorräthig in den Sorten naturel oder auch 
i weinfarbig 1 M., à Pestragoen 1 M. 25 Pf, aux 
fines herbes 1 M. 50 Pf. In Posen echt zu haben bei: 


Adolf Asch Söhne, K. Jeszka, vorliegt. Wenn dexſelbe auch 

Jacob Appel, E. Koblitz, nicht die pekunlären Verhältniſſe 

R. Barcikowski, J. N. Leitgeber, des zu Beurtheilenden kennt, ſo 
W. Becker, Max Levy, wird er doch ein treues Charakters 

O. Boehme, W. F. Meyer & Co., bild entwerfen können, und dieſes 


E. Brecht's Wwe., 
1 Central-Drogerie 
ezepezynski & Sniegocki, 
1 A. Cichowicz, 
F. &. Fraas Nachf., 
Adolf Glaser, 
B. Glabisz, 
H. Hummel, 
S. Olynski, 
Man verlange und nehme nur 


Elb's Essig- Essenz. 6013 


it allein maßgebend für den 
Werth jedes Menſchen. Wer an 
der Graphologte 1 10 0 ſoll ſich 
ſeinen eigenen Charakter beur⸗ 


Leopold Placzek, 
J. Schleyer, 
Oswald Schaepe, 
J. Smyczynski, 
S. Samter jr., 
St. Woyniewiez, 
St. Zietkiewiez. 
W. Zaporowicz. 


werden. Honorar für 1 Chase 
rakterbild 2 Mk., für 1 Charakter» 


G. A. Lauser, Grapholog, 
Regensburg. 1 98 
Glänzende Anerkennungen. 


20,000 Mark 


werden à 4% Proz. auf Grund⸗ 
ſtück in der Obertabt zur zweiten 
Stelle geſucht. Vermittler ver⸗ 0 
beten. Offerten, nicht anonym, 
E. G. 55 poſtl. erbeten. 9518 
M. 6 10,000 II. Hypothek 
ſofort oder ſpäter geſucht. Offert. 
E. 19 Exbed. d. Poſ. Ztg. erb. 

Brillanten, altes Gold und 
. kauft u. zahlt die höchſten 


reiſe Arnold Wolff, 
5760 Goldarbeiter, Friedrichſtr. 4 


Anker -Gichorien ist der beste Haffee- Zusatz, 
Anker-Cichorien ist nahrhaft. Anker-Cichorien ist löslich. 
Anker-Cichorien ist bekömmlich. Anker-Cichorien ist ergiebig. 
Anker-Cichorien ist mild-bitter. Anker-Cichorien ist trocken. 
Anker-Gichorien ist würzig. Anker-Cichorien ist körnig. 
Anker-Cichorien ist anregend. Anker-Cichorien ist kräftig, 


Alleinige Fabrikanten: 7327 
Dommerich & bo. in Magdeburg-Buckan. 


Nr. 497. 


Freitag, 


_ Beilage zus 


Faun 


e 
NER 


er Zeitung. 


ee 


19. Juli 1895 
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erſammlung. 
—dt. Poſen, 17. Juli. 

tadtverordneten⸗Vorſteher Juſtizrakth Orgler eröffnete 
die l mit der Mittheilung, daß ſich der Meagtitrat 
zur Anlage eines Promenaden weges links und rechts 
vom Berlinesihor außerhalb der Ausſtellung veranlaßt geſehen 
habe. Da dleſe Anlage im Etat nicht in Betracht gezogen tet, er⸗ 
ſucht der Magiſtrat um nachträgliche Genehmigung; dieſe wird von 
der Verſammlung aus geſprochen. 

Zu Punkt 1 der Tagesordnung, Wahl eines Schiedsmanns⸗ 
ſtellvertreters für den IX. Bezirk erklärt ſich die Verſammlung 
mit dem Vorſchlag, Herrn Peſchke St. Martin 23, zu ernennen, 
einverſtander; außerdem wird die Wahl von 2 Armenräthen vor⸗ 
genommen, und zwar werden gewählt die Herren Kaufmann 
Poplawski und Lehrer Rut ha. N 

Darauf wird die Entlaſtung der Rechnungen über die Waſſer⸗ 
werke pro 1893/94 und der Krankenhaus⸗ Verwaltung ausgeſprochen; 
die letztere aber mit einer Reſolution dahingehend, außerekatzmäßige 
Unterſtützung an die Beamten fürderhin nicht mehr zu gewähren 
und bei Anſchaffung von Geräthen ꝛc. in Zukunft möglich ſt die hei⸗ 
miſche Indußrte zu berückſichtigen. — Die vom Magiſtrat vorge⸗ 
ſchlagene Verſicherung des bautechniſchen Perſonals gegen Unfall 
bei der Geſellſchaft „Zürich“ auf 5 Jahre wird gebilligt. Es 
find: 12 Beomte zu verſichern, von denen ein Theil bei Erwerbsz⸗ 
unfäbigteit 9000 M. und bei vorübergehender Krankheit durch 
Unfal 5 M. pro Tag erhält; die übrigen Beamten erhalten 
5000 We, und 4 M. pro Tag in entſprechenden Fällen. 

Darauf werden die durch Aufbeſſerung der Lehrer⸗ 
gehälter entſtandenen Mehrkosten, vom 1. April cr. an ge⸗ 
rechnet, bewilligt und auch für 2 in Betracht kommende Lehrerinnen 
die Erböhung der Gehälter genehmigt. Es wird dazu bemerkt, 
daß von überhaupt 176 Lehrern 168 durch die Vorlage eine Auf⸗ 
beſſerung erfabren. Die Annahme, daß die Auszahlung erſt vom 
1. Jult zu erfolgen habe, findet keine Zuſtimmung. 

Zu Punkt 8, Herſtellung von Entwäſſerungsanlagen 
für ftädtiſche Grundſtücke, die bew lligt wird, fordert Stadtv. Dr. 
Landsberger größere Schonung des Verkehrs; insbeſondere 
ſoll es vermieden werden, zwei Parallelſtraßen gleichzeitig zu 
n en. hierdurch ganze Stadttheile dem Verkehr verſchloſſen 

ürden. Au 
lab Rückſicht zu nehmen. Oberbürgermeiſter Witting erklärt, 
daß tbunlichſt ſchon darauf Rückſicht genommen wird und daß über- 
haupt die Hayptſchwierigkeiten bei der Kanaliſation überwunden 
jeien. Einige Störungen ließen ſich beim beiten Willen nicht ver⸗ 
meiden; es werde ſehr planmäßig gearbeitet, 

ür den Erweiterungsbau des Stadttheaters nach 
dem Poltzelpräſiblalgebäude zu werden die Koſten bis zum Höchſt⸗ 
betrage von 43 810 M. bewilligt; von dieſer Summe find, wie be⸗ 
kannt, 40 000 M. durch den Verkauf des alten Couliſſenhauſes an die 

Provinzial⸗Feuer⸗Sozletät gedeckt. Der Erweiterungsbau ſoll auch 

eine Wohnung im Parterre für den Theatermaler Hoffmann ent⸗ 

alten. 

0 Für das Volksbrauſebad werden 900 M. zur Anſchaffung 
von Utensilien und 2750 M. Betriebskoſten auf ein Jahr bewilligt; 
den Betrteböloften Steht nach dem Voranſchlag eine Einnahme von 
2850 M. gegenüber, ſo daß ſich noch ca. 100 M. Ueberſchuß ergeben 
würden. Der Tarif iſt auf 10 Pf. pro Bad incl. Seife und Hand⸗ 
tuch feſtgeſetztt. 

0 a Mit 5 Niederlegung eines Kranzes Namens der Stadt 
Poſen an einem Kriegerdenkmal auf den Schlachtfeldern 
von Metz erklärt ſich die Verſammlung einverſtanden; der Kranz 

ſoll der „Vereinigung zur Schmückung und fortdauernden Erhaltung 

der Kriegergräber bei Metz“ übersandt werden, die am 14. und 18. 

Muguft Feiern an den Gräbern veranſtalten wird. Ferner wird 

deſchloſſen, ebenfalls einen Kranz an einem Kriegerdenkmal guf dem 

Schlachtfelde bei Wörth niederzulegen, da dort die meiſten Poſener 

in der Diviſion Kummer gefallen ſind. Für die Kränze werden 

zuſammen bis zu 240 M. ausgeſetzt. Oberbürgermeiſter Witting 
erklärt die Bereitwillſgkeit des Maginratd zur Ueberſendung der 


ze. 
a 18 Nachtrag zur Tagesordnung llegt noch eine Dringlichkeits⸗ 


Stadtverordneten⸗ 


ſei auf die Kalamität bei Eintritt einer Feuers⸗ S 
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Vorlage des Magiſtrats vor, betreffend die Erwerbung einer 
Grundſtücksparzelle in Winiary für Zwecke der 
Waſſerverſorgung. Die Dringlichkeit wird anerkannt, da ſich der 
Beſitzer nur auf 4 Wochen für gebunden erklärt hat. Die Er⸗ 
werbung der Parzelle, einer waſſerreichen Wieſe, für den Preis 
on 2000 M. pro Morgen, wird ebenfalls genehmigt. Die Er⸗ 
werbung war früher ſchon einmal beabſichtigt, doch forderte damals 
der Beſitzer 3000 M. pro Morgen, was zu hoch erſchien. Die Parzelle 
iſt ungefähr 1 Morgen groß. Das Geld wird dem 50 000 M. be⸗ 
19 0 Fonds für Erſchließung von Waſſerquellen entnommen 
werden. 8 

Zum Schluß glaubt der Vorſitzende die Verſtcherung geben zu 
können, daß die Verſammlung in den nächſten 6 Wochen nicht wieder 
einberufen werde. 


Aus der Provinz Posen. 


8 Samter, 17. Juli. [Gefährliche Spieleret. 
Jahrmarkt,] In Orllczko ſpielten kürzlich die drei 4 bis 5 jäh⸗ 
ligen Arbeiterſöhne Johann Sandkiewicz, Joſeph Kotecki und 
Johann Adamski mit Streichhölzern und ſetzten ein an der Dorf⸗ 
ſtraße ſtehendes Ziegenſtällchen in Brand. Da mehrere Perſonen 
der Nachbarſchaft ſofort zur Stelle waren, wurde eine Weiter⸗ 
verbreitung des Feuers verhindert. — Der heute hier ſtattgehabte 
Jahrmarkt war vom ſchönſten Wetter begleitet. Der Auftrieb von 
Pferden und Rindvieh war bedeutend und der Verkehr lebhaft 
Junge Pferde wurden in großer Zahl von auswärtigen Händlern 
aufgekauft und erzielten gute Preiſe. Geſunde 4 bis 6 jährige 
Ackerpferde brachten 300 M. bis 450 M. Wegen des reichlichen 
Ausfalles der Heuernte waren auch Milchkühe und Jungvieh ſehr 
begehrt. Der unbedeutende Beſtand von ſchlachtfähigem Rindvieh 
wurde in kurzer Zeit abgeſetzt. — Der Krammarkt war ſehr 
ſchwach beſucht und das Geſchäft daſelbſt unbedeutend, weil die 
Landleute augenblicklich von den Erntearbeiten voll in Anſpruch 


genommen ſind. 

ch. Rawitſch, 17. Jul.. [Eine Kugel von 1870/71 
im Körper. Ueberraſchung.] Von einer Kugel, die er 
feit 25 Japren im Körper hatte, iſt am Sonntage der Straf⸗ 
anſtaltsaufſeher Stahn von hier befreit worden. Er hatte an dem 
Feldzuge 1870/71 theilgenommen und wurde damals durch einen 
chuß in den Oberſchenkel ſchwer verwundet. In ein Lazareth 
aufgenommen, in dem augenblicklich nur ein junger franzöjticher 
Arzt die Kranken behandelte, weigerte er ſich damals, ſich einer 
Operation zu unterziehen und behtelt die Chaſſepotkugel im Körper. 
Während der 25 Jahre hat ſich dieſelbe bedeutend im Bein geſenkt 
u d pexurſachte erhebliche Schmerzen, die ſich ſchließlich fo ſteigerten, 
daß Stahn ſich vor einigen Tagen nach Breslau in eine Klintk be⸗ 
geben mußte, wo nun durch einen operativen Eingriff die Kugel 
alücklich aus dem Bein entfernt worden iſt. — Im Laufe des vori⸗ 
gen Sonntags, nachdem es noch alle Arbeiten verrichtet hatte, erbat 
ſich das Dienſtmädchen eines bieftzen Kaufmanns von der Dienſt⸗ 
herrſchaft die Erlaubniß, nach Haufe zu feinen Eltern gehen zu 
dürfen, da es ſich krank fühle. Dem Exſuchen wurde ſtattgegeben. 
Sehr erſtaunt aber war die Dienſtherrſchaft, als am Montag die 
Mutter des Mädchens erſchien und die Mittheilung machte, daß 
das Mädchen bereits in der Nacht vom Sonnabend zum Honntag 
von einem geſunden Knädlein entbunden worden jet, Niemand im 
Hauſe hatte von dem Vorgang etwas gemerkt, da das Mädchen 
Sonnabend Abend zur gewöhnlichen Zeit ſchlafen gegangen war 
und Sonntag früh ihre Arbeiten erledigte. Nachdem ihr der er⸗ 
betene Urlaub bewilligt worden war, hatte ſich die junge Mutter, 
ihren Sprößling in einem Körbchen wohl verwahrt, auf den Weg 
zu ihren Eltern gemacht, die über die Geſchichte natürlich auch nicht 
wenig exſtaunten. 

O Lille i. P., 16. Juli. [Konkurs. Dankſchreiben. 
Provinzial⸗Feuerſozietät. Zus und Abzüge. 
Elektriſche a e Ueder das Vermögen der 
hieſigen Handelsfrau Henriette Rawak iſt das Konkursverfahren 
eröffnet worden. Kaufmann A. Förſte iſt zum Konkursverwalter 
ernannt. — Der Vorſtand des Poſener Hauptvereins der Guſtav⸗ 
Adolf⸗Stiftung hat an ben hieſigen Feſtvorſtand folgendes Dank⸗ 
ſchreiben gerichtet: „Es iſt uns ein Bedürfniß, dem Feſtvorſtande, 


welcher ſich für die Feier unſeres am 3. und 4. d. Mts. zu Liſſa 
begangenen Provinzialfeſtes, mit welchem zugleich das Jubelfeſt 
des 50 jährigen Beſtehens unſeres Hauptvereind gefelert wurde, für 
alle ſeine Müßewaltungen und Opfer auch auf dieſem Wege unſern 
herzlichſten Dank auszuſprechen. Die Erinnerung an die anregen⸗ 
den und angenehmen Stunden des ſchönen Feſtes wird bei uns 
noch lange fortleben. Dankbar gedenken wir des freundlichen 
Empfangs, der aufopfernden Gaſtfreundſchaft, mit welcher unſere 
Mitglieder, ſowie die Abgeordneten unſerer Zweigvereine in den 
Familien Liſſas aufgenommen wurden, des ſtnunigen Schmuckes 
der Straßen und Häuſer der Stadt, der beiden ſtattlich en evange⸗ 
liſchen Kirchen und nicht am wenigſten der künſtleriſchen Dar⸗ 
bietungen, die uns an beiden Feſttagen ſowohl im Rahmen der 
beiden Feſtgottesdienſte, al; t 
erhebende Kirchenkonzert erfreuten und ehrten. Beſonders dankbar 
ſind wir auch für die warme Begrüßung am Hauptfeſttage, mit 
welcher die Ueberreichung von Feſtgaben der beiden evangeliſchen 
Gemeinden ſowie die ſinnige und herzbewegende Därbringung von 


Geſchenken der Schuliugend und des evangeliſchen Männer⸗ und 


Jünglings vereins verbunden war. Dieſe ſchönen Gaben, ſowie 
die reiche Bethelllaung der Gemeinden an den Gottes dienſten und 
in den freien geſellfgen und erbaulichen Veranſtaltungen der Feſt⸗ 
tage waren ebenſopiele Beweiſe für die warmen Sympathten, 
deren ſich das Liebeswerk des Guſtav⸗Adolf⸗Vereins in der Stadt 
und in dem Kirchenkreiſe Liffa erfreut. Um ſo gewiſſer geben wir 
uns der Hoffnung hin, daß die ſchöne Feſtfeier unter Gottes 


Segen zur nachhaltigen Stärk ing und Belebung epangeltſchen 


Bewußtſeins und Glaubenslebens beigetragen haben werde. Indem 
wir ſchließlich Abſchriften des am 4. d. Mts. an Seine Mafeſtät 
erlaſſenen Telegramms und der darauf eingegangenen Erwiderung 
mit dem Anheimſtellen der weiteren Veröffentlichung ergebenft 
beifügen, ſprechen wir Ihnen, ſehr verehrte Herren, für die unfere 
Beſtrebungen entgegengebrachte, verſtändnißvolle Theilnahme unſern 
wärmſten und verbindlichſten Dank aus. v. d. Gröben.“ — Die 
Direktion der Poſener Provinzial⸗Jeuerſozietät hat zur Beſorgung 
der Geſchäfte der Moblliar⸗Verſicherung für unſern Kreis an⸗ 
geſtellt den Kaufmann A. Förſte hierſelbſt, den Maurer⸗ und 
Zimmermeiſter Kunze in Reiſen und den Kaufmann Vobach in 
Storchneſt beſtellt. — Der Zuzug von Perſonen iſt im ver⸗ 
floſſenen Vlerteljahr ein ſehr ſtarker geweſen; es zogen zu im 
Ganzen 554 Perſonen, nämlich 43 Beamte, 19 Kommis, 6 Lehrer, 
122 Hindwerker, 129 Dienſtmädchen, 31 Schüler, 38 Lehrlinge, 
61 Perſonen ohne Beruf. Ja derſelben Zeit find 469 Perſonen 
fortgezogen, darunter befanden Ah unter anderen 26 Beamte, 
10 Kommis, 5 Lehrer, 118 Handwerker, 17 Lehrlinge, 131 Dienſt⸗ 
mädchen und 32 Perſonen ohne Beruf. — Die 

mühle der Herren Schneider und Zimmer iſt mit elektriſchem Licht 
verſehen worden. 5 

O Liſſa i. P., 17. Juli. [Warnungszeichen. Bür⸗ 
germeiſterwahl.] Ans Anlaß der in dieſem Jahte im 
hieſigen Kreiſe ſtattfindenden Manöver macht der hieſige Landrath 
die Grundbeſitzer und Pächter des Kreiſes darauf aufmerkſam, daß 
die zu ſchonenden Ländereten, insbeſondere Holzſchonungen, Tabak⸗ 
anpflanzungen und ſolche Felder, deren Art der Bebaung ohne 
Weiteres nicht zu erkennen, deren Schonung aber dringend nöthig 
iſt, durch zahlreiche Warnungszeichen kenntlich zu machen ſind, 
widrigenfalls angenommen werden muß, daß auf die Geltend⸗ 
machung des Entſchädigungsanſpruchs verzichtet wird. — Die 
ſtädtiſche Vertretung zu Schwetzkau hat an Stelle des vor einigen 
Monaten verſtorbenen Bürgermeiſters Deutſch den hieſigen Kanz⸗ 
liſten Wittlinski zum Bürgermelſter gewählt. 

* Liſſa, 17. Juli. [Hochſtaplerir.] In der vergan⸗ 
genen Woche miethete in Liſſa i. P. eine Dame, die ſich als Kla⸗ 
vierlehrerin ausgab, eine Wohnung. Unter der Angabe, ſie wolle 
ihre in Polen ebenfalls als Klavierlehrerin thätige Schweſter von 
dort abholen, verließ die „Dame“ am nächſten Tage die Wohnung 
und — kam nicht wieder. Zu ihrem Schrecken bemerkte am Frei⸗ 
tag die Vermietherin, daß aus verſchloſſenem Schube ein Beutel 
mit einem Zehnmarkſtück, einem Krönungsthaler und etwas Silber⸗ 
geb verſchwunden war. In Glogau wurde, wie ſchleſiſche Blätter 

erxichten, die Hochſtaplerin, die ſich Marie Schröter nannte, ver⸗ 


haftet. Geſtern hat ſich die Verhaftete im Gefängniß aufgehängt, 
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Die Anadoliſche Juno. 
Roman aus dem früheren Berlin 
von Hans Wachenhuſen. 
(27. Fortſetzung.) [Nachdruck verboten.] 

Und dieſe beiden fremden Männer, die ihr Stefan als 
öſterreichiſche Edelleute vorgeſtellt, von denen namentlich der 
eine einen verletzenden Mißton in die Geſellſchaft gebracht, wer 
waren fie, weshalb hatte er fie fo ausgezeichnet, der doch 
ſonſt ſo feinen Takt beſaß. Unheimlich war ihr nicht nur die 
Freundlichkeit Stefans, ſondern auch die Vertraulichkeit ge: 
weſen, die ſie ſich gegen ſie, die Herrin des Hauſes, geſtattet. 
a Eiſig durchrann ein Schaudern ihre Glieder. Sie fuhr 
zuſammen, als ſich ſchonend ein Arm über fie legte, eine 
ſanfte Stimme dicht an ihrem Ohr erklang, die Leas, die fie 
in ihrem Schlafgemach geſucht, um als die Letzte ihr Adieu 


u jagen. i 

f Was iſt Ihnen, um Gotteswillen!“ flüſterte dieſe. „Es 
war ja ſo ſchön, fo heiter Alles, dieſen Abend! Ich wollte 
nicht fort ohne i 


Emmy richtete das bleiche, müde Haupt auf und fuhr mit 


der Hand über die Stirn, und als wiſſe ſie nicht, wo ſie ſich 
befinde, ſchaute fie um ſich her. Sie fühlte ſich beſchämt, fo 
überraſcht zu werden. 
, nichts,“ lächelte fie matt. „Es iſt nur meine Nerven⸗ 
ſchwäche, die mich überfiel. Sie wiſſen, ich leide a.. 
Sie reichte ihr die Hand mit der ſtummen Bitte, ſie allein zu 
laſſen. „Es iſt vorüber! Ich will die Ruhe ſuchen!“ 
Sie erhob ſich. Lea ſah, daß ſie läſtig ſei. „Der 
Wagen erwartet mich! Es ift ſpät! Ich komme morgen, Sie 
zur Promenade abzuholen!“ ſagte ſie, ihr die Hand drückend, 
nicht ohne einen letzten heimlich prüfenden Blick und Emmy 
Preßte, ihr nachblickend, die Hand auf die Bruſt, um hoch auf⸗ 
huathmen. 
Es iſt ja vorüber! Es war Uebermüdung, körperliche 
Schwäche!“ hauchte ſie vor ſich hin und mechaniſch ſtreckte fie 
die Hand zur Schelle aus, um die, dieſes Zeichens drar ßen 
ſchon harrende Kammerfrau zu rufen 5 


„„ N N 


. 

Benedikt Gotthelf Grevel, der Vormund, wußte mehr als 
er Gregor nur eben angedeutet, um die Familie nicht in voller 
Unwiſſenheit zu erhalten. Er wußte es ſchon ſeit Beginn des 
letzten Jahres. Er, ein alter Junggeſelle und Lebemann, hörte 
in ſeinen ausgebreiteten Kreiſen vieles und als Bankier mit 
ſehr geachteter Firma hatte er Gelegenheit, ſo Manchem auf 
den Grund zu kommen. ö 

Berlin, die jo rapide angeſchwollene Millionen ſtadt, hatte 
damals kaum mehr als fünſmalhunderttauſend Einwohner und 
war, was Geſchäft und Geſelſchaft, das ganze bürgerliche 
Leben anbetraf, eine große Kleinſtadt. Der Berliner, der noch 
heute derſelbe iſt, ironiſirte ſich ſelber gern als Großſtädter. 


Alles ging feinen ruhigen Weg und die Panke galt als Sinn- 


bild gemüthlichen Stillſtandes. 

Die Provinzialen beſtürmten dazumal Berlin noch nicht, 
weil hier nichts zu holen war. Kaffeehäuſee gab es nicht; 
die Konditoreien von Stehely und Spargnapani, in denen 
die Fliegenſchwärme die Apfeltörtchen auf dem Ladentiſch 
umſchwärmten, genügten den Gelehrten, um dort die Spenerſche 
Zeitung und die Tante Voß zu leſen. Die Kranzlerſche Ecke 
bildete den Sammel⸗ und Beobachtungsplatz der wenigen Fla⸗ 
neure und der Fremden, die an den Fenſtern und auf der 
ſchmalen Rampe ihre Chokolade tranken. 

Das ganze öffentliche Leben war das einer Kleinſtadt; 
Jeder hatte Zeit und Raum, auf den (zum Theil noch heute) 
ſchieſen Trottoirs der Friedrichſtraße mit feinen Freunden zu 
plaudern, anſtatt wie jetzt über den Haufen gerannt zu werden. 
Als Abgründe gähnten namentlich in der Leipzigerſtraße die 
ſtinkenden Rinnſteine mit ihren Holzbrücken. Ein Droſchken⸗ 
weſen „erſter Jüte“ kannte man noch nicht, die Kutſcher erhoben 
ſogar Beſchwerde, als ihnen geboten wurde, nicht mehr leer im 
Schritt zu fahren, und endlos war es, wenn Einem eine 
Droſchke an der Ecke über den Weg kroch. 

Der Thiergarten war die ſonntägige Erholung für alle Welt. 
Der Staub bedeckte die Anlagen fingerdick, aber man amüſirte 
ſich im Hofjäger, in Charlottenburg, in Schöneberg, in Pankow 
und b zogen in Karawanen vom Brandenburger 
Thor ab. 


Selbſtverſtändlich kannte man ſich gegenſeitig in den Stadt⸗ 
vierteln und namentlich diejenigen, die in dieſem trägen Leben 
einen ſchnelleren Schritt führten, ſich durch kleine Extravaganzen 
oder Toiletten erkennbar machten. i 
die Verhältniſſe derſelben; die kleinſten Skandälchen, über die 
heute das Geräuſch der Großſtadt hinweg geht, machten damals 
großen Lärm. 

Große Virmögen gab es damals nur wenige, wer ein 
ſolches von Hunderttauſend Thalern beſaß, der galt als ein 
reicher Mann, verbrachte er es, ſo ward er von den Meiſten 
verſpottet, von Wenigen bedauert. Das hinderte nicht das ſpo⸗ 
radiſche Auftreten junger Männer, die angeſtaunt, ganze Mil⸗ 
lionen verbrachten, aber dieſe letzteren gehörten dann gewöhnlich 
Anderen, die ſchließlich das Nachſehen hatten. 

Begreiflich war es, daß man in dieſem ſoliden engen 
Rahmen die Verhältniſſe derer kannte oder beargwohnte, denen 
derſelbe zu eng war. Gleich Schakalen folgten die dunklen 
Biedermänner der Spur dieſer Löwen, oft geblendet, durch 
ihre Habſucht. 

Herr Grevel als Bankier und Vertrauensmann in Geld⸗ 
angelegenheiten ſo mancher begüterten Familien hatte ſchon öfter 
Gelegenheit gehabt, Söhne derſelben, junge Verſchwender, in 
ihr Verderben rennen zu ſehen, ohne ſie hindern zu können, 
dafür aber hatte er deſto bereitwilliger den Eltern ſeine ‚Hilfe 
geliehen, wenn es galt, den Unglücklichen oder ſeine Familie 
noch im letzten Moment aus den Klauen ſeiner Verfolger zu 
retten oder wo dies nicht mehr anging, den letzteten Genug⸗ 
thuung zu verſchaffen durch Heranziehung der Schuldigen. 
Auch er hatte deshalb feine Leute, kannte das ſchnöde Spinn⸗ 
gewebe, in welchem der Leichtſinn gefangen wurde, und war 
durch ſeine Vermittelungen mit einem der oberen Beamten am 
Molkenmarkt in nähere Beziehung gekommen. 


Als Bankter auch der Baronin von Ellwangen und Vor⸗ 


mund von deren Kindern mit den Vermögensverhältniſſen der 
Familie genau bekannt, wußte er, mit welchen Mitteln die 


Baronin zu einer ſo glänzenden Lebensweiſe ihres Schwieger⸗ 


ſohnes beitragen konnte, weniger genau aber war er anfänglich 
über die eigenen Mittel des letzteren unterrichtet. 


(Fortſetzung folgt.) 


auch außerhalb derselben durch das 


hieſige Dampf⸗ 


Man kannte oder taxirte 


ERNEUTEN RICH NET ET 


N 
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wurde aber rechtzeitig abgeiäuitten, ins Leben zurückgerufen und 
ins Krankenhaus gebracht. N 

1. Kurnik, 18. Juli. Verſuchter Selbſtmor d. Bes 
erdigung. Gefundene Kinderleiche.] In einem 
Anfalle von Irrſtan verſuchte ſich vorgeſtern Abend die Wittwe 
Wawrzynklewſez von hier das Leben zu nehmen. Am Vormittag 


des Dienſtag hatte die Frau bei einem hieſigen Tiſchler einen Sarg Deck 


für ſich beſtellt. Dadurch wurde man auf ſte aufmerkſam und ließ 
ſie nicht mehr allein. Gegen Abend gelang es ihr aber, auf die 
Straße zu kommen. Glücklicherweiſe folgte ihr aber der in dem⸗ 
ſelben Haufe wohnende Fleiſcher Kirchdörffer. Die Frau ging zum 
See und ſtürzte ſich an der gräflichen Bibliothek in denſelben. 
Kirchdörffer ſprang ihr nach und brachte ſie noch lebend an das 
Ufer. Jetzt liegt die beklagenswerthe Frau in dem hieſigen Kloſter 
krank darnieder. — Geſtern fand hier die Beerdigung des um die 


Stadt Kurnik hochverdienten Prlvatters Heimann Pulvermacher, K 


der ſeit ungefähr drei Jahren in Breslau wohnte, ſtatt. Am 
Sonntag hatte ihn der Tod von einem langwierigen Leiden erlöſt, 
und geſtern wurde die Leiche per Bahn nach Kurnik gebracht, wo⸗ 
ſelbſt fie nach 4 Uhr eintraf. Ein impoſanter Leichenzug, an dem 
Chriſten und Iſraeliten in gleicher Weiſe theilnahmen, gab Zeugniß 
dafür, wie jehr der Verſtorbene bei den hieſtgen Bürgern beliebt 
geweſen. Hatte er doch über dreißig Jahre dem hieſigen Stadt⸗ 
verordnetenkollegium vorgeſtanden, und war er doch länger als 
1 Jahre ſtellvertretender Bürgermeiſter, auch hatte er den 

ürgermeiſter zwei Mal länger als ein Jahr vertreten. Das erſte 
Mal im Jahre 1870, als der hieſige Bürgermeiſter Weiſe (jetzt in 
Rogaſen), an dem Feldzuge gegen Frankreich theilnehmen mußte. 
Der Verſtorbene hat ſich große Verdienſte um das Wohl unferer 
Stadt erworben. An dem geſtrigen Begräbniß betheiligten ſich 
von den Mitgliedern der ſtädtiſchen Behörden außer dem Bürger⸗ 
meiſter die drei deutſchen Stadtverordneten. — Heute Morgen 


wurde durch einen Hund eine Kinderleiche aus dem See gezogen, 2 


und zwar in der Nähe des gräflichen Schloſſes. Wem das Kind 
1 und wie die Leiche in den See gekommen iſt, iſt noch nicht 
ekannt. 

X. Wreſchen, 17. Juli. [Achtzigſter Geburtstag. 
Warnung.] Heute feierte der Kreisthierarzt und Beigeordnete 
unſerer Stadt, Herr Einicke ſeinen 80. Geburtstag. Der Jubilar 
waltet noch in körperlicher Rüſtigkeit und geiſtiger Friſche ſeines 
Amtes. Seit über 30 Jahren Mitglied des hieſigen Magiſtrats⸗ 
kollegiums erfreut er ſich größter Liebe und Achtung der Bürger⸗ 
ſchaft, welche auch in der vielſcitigen Gratulation zum Ausdruck 
kam. Seitens der Stadtvertretung, welche bereits vor mehreren 
Jahren Herrn Einſcke anläßlich deſſen fünfzigjährigen Dienſt⸗ 
jublläums zum Stadtälteſten ernannt hatte, wurde heute ein 
Geſchenk in Geſtalt eines ſilbernen Pokals mit eingravirter 
Widmung „vom Magiſtrat und Stadtverordnetenkollegium der 
Stadt Wreſchen“ dem Jubilar durch eine Deputation überreicht. — 
Der Landrath warnt das Publikum vor dem Genuß der meiſt in 
zu kaltem Zuſtande feilgehaltenen Mineral⸗ reſp. Selter⸗ und 
Sodawaſſer, weil dieſer ſehr leicht zu ernſteren Verdauungs⸗ 
ſtörungen Veranlaſſung giebt. Die Polizeibehörden ſind angewieſen 
die Verkäufer zu veranlaſſen, dieſe Getränke nur in einem der 
Trinkwaſſer⸗Temperatur entſprechenden Wärmegrade von 10 Grad 
Celſtus abzugeben. 

F. Oſtrowo, 17. Juli. [Bahn bau. Ernennungen 
zu Schiedsgerichten. Einbruchsdiebſtahl. 
5 örperverletzung.] Die Vorarbeiten für die Vollbahn 
der Strecke Oſtrowo⸗Skalmierzyce find bereits aufgenommen. Die 
Erd⸗ und Hochbauarbeiten ſind Maurer⸗ und Zimmermeiſter Kupke 
hierſelbſt übertragen. Nach deſſen Anſchlag werden hierzu 750 000 
Ziegeln und 185 Kubikmeter Feldſteine gebraucht werden. Auf der 

trecke werden drei Stationen errichtet und zwar in Czekanow, 
Dclac und Grenzſtation Skalmierzyce. Letztere ſoll in der Nähe 
der dortigen Molkerei errichtet werden, wird ſich noch immer ein⸗ 
balb Kilometer ungefähr von der Grenze entfernt befinden. Ferner 
werden auf der Strecke neben einigen kleinen Brücken drei größere, 
eine über den Olobok, eine andere bei Czekanow und eine ſolche in 
der Nähe von Sliwnik aufgeführt. Da die genannten Arbeiten 
noch vor Beginn des Herbſtes fertiggeſtellt ſein müſſen, ſo werden 
etwa 100 ruſſiſche Arbeiter zur Hilfe genommen werden 
müſſen. Die Betriebseröffnung der neuen Bahnſtrecke wird ſpä⸗ 
teſtens mit dem 1. Juli k. Is. erwartet. Zur landespoltzeilichen 
Prüfung des Entwurfs zum Bau der Nebenbahn bat der Re⸗ 
gierungspräſident einen Termin auf den 23. d. Ms. angeſetzt und 
den Regierungsaſſeſſor Böntſch ſowie den Regierungs⸗Baumeiſter 

änike zu jeinen Kommiſſarlen ernannt. — Durch Exlaß der 

iniſter für Handel und Gewerbe und für Landwirthſchaft ꝛc. 
iſt der Landgerichtsrath Benecke hierſelbſt zum Vorſitzenden des 
Schiedsgerichts der Poſenſchen landwirthſchaftlichen Berufsgenoſſen⸗ 
ſchaft in Poſen für den Kreis Adelnau und der Landgerichtsrath 
Bette hierſelbſt zum ſtellvertretenden Vorſitzenden des Schlieds⸗ 
gerichts derſelben Berufsgenoſſenſchaft und des Schiedsge⸗ 
richts der Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung für die Kreiſe 
Oſtrowo und Adelnau vom 1. Juli er. ernannt worden. 
Der Erſte Staatsanwalt hierſelbſt macht bekannt, daß in 
der Nacht zum 21. Juni 1895 im Gaſthauſe zu Szezygliczka 
ein Einbruchs diebſtahl verübt worden iſt. Der Thäterſchaft ſind 
zwei Ruſſen verdächtig, von denen der eine als Schloſſergeſelle 
hier zwei Tage gearbeitet hat und der andere ein Gemeſndeſchreiber 
ſein ſoll. — Als vorgeſtern der Polizeiſergeant B. hierſelbſt auf 
der Wache einen arretirten Mann unterſuchen wollte, erhielt er 
von demſelben mittelſt Meſſers ſo ſchwere Verletzungen an einem 
Bein, daß er das Bett hüten muß, 

„Schneidemühl, 16. Jul. t 
ner] des erſten Hauptgewinnes der Schneidemühler Pferdelotterie 
hat ſich geſtern zur Abnahme des Gewinnes hier eingefunden. Es 
it dies ein Maurer, Karl Schrader aus Bleichrode am Harz. 
Der 72jährige Mann will den Gewinn, da man ihm hier nur 
4300 M. (im Verlooſungsplan iſt der Gewinn mit einem Werthe 
von 10 000 M. angeſetzt) dafür bot, nach ſeiner Heimath ſchaffen 
laſſen, wo er ihn günftiger zu veräußern hofft. 

a. Inowrazlaw, 16. Juli. [Stadtverordneten ⸗ 
Sitzung.] Die Stadtverordneten hatten in der heutigen Sitzung 
wieder das Vergnügen, ſich mit der Waſſerleitungsfrage zu be⸗ 
ſchäftigen. Der Vorſitzende J. Levy theilte der Verſammlung mit, 
daß ex in dieſer Angelegenheit einen Brief von dem Bankhauſe 
Leo Brückmann⸗Berlin erhalten habe, worin dieſes ihm eröffnet, 
daß die Inowrazlawer Waſſerleitung ſeit 1892 in die Hände einer 
. erſten Ranges in Berlin gekommen iſt. Dieſe Geſellſchaft, 

eutſche Waſſerwerke, werde alles aufbieten, hinſichtlich der Waſſer⸗ 
leitung Inowrazlaw zufrieden zu ſtellen. Der erſte Bürgermeiſter 
Heſſe erklärte hierauf, daß er an die Waſſerwerke nach Berlin ge⸗ 
ſchrieben und der Geſellſchaft die Beſchlüſſe der Verſammlung der 
letzten Sitzung mitgetheilt und nachdrückiich die Erfüllung der über: 
nommenen Verpflichtungen gefordert habe, worauf ihm mitgetheilt 
ſel, daß in den nächſten Tagen ein tüchtiger Techniker der Geſell⸗ 
ſchaft nach Inowrazlaw kommen und die Mängel an der Leitung 
beſeitigen werde. Mit dieſen Erklärungen ſtellt ſich die Verſamm⸗ 
lung einſtweilen zufrieden. — Hierauf referirt Herr Felſch über 
den Schlachthaus⸗Etat pro 1895,96. Der von der Verſammlung 
im vergangenen Winter feſtgeſetzte Schlachthaus⸗Etat hat der Re⸗ 
gierung zur Genehmigung vorgelegen, dieſe hat ihn aber an den 
Magiſtrat zurückgeſchickt und will, daß die Bolten: 1000 M. Ab⸗ 
zahlung, 1000 M. für den Reſerveſonds, 900 M. und 300 M. als 
Entſchädigung für Hilfeleiſtung, zu zahlen an die ſtädtiſchen Beamten, 


Wer glückliche Ge wi n⸗ d 


geſtrichen werden. Die Regierung weiſt darauf hin, daß die 
Schlachthofskaſſe 8 Prozent von der Einnahme an die Kämmerei⸗ 
kaſſe zahlt. Dieſe 8 Prozent dienen zur Deckung von 4¼ Prozent 
Zinſen für Kapital und Amortiſation, von den übrigen 3¼ Prozent 
können die anderen Nebenausgaben beſtrütten werden. Es ſei durchaus 
nicht geſetzlich zuläſſig, mehr Schlachtgebühren zu erheben, als zur 
eckung der nothwendigen Ausgaben erforderlich find. Daher 
müſſen die oben bezeichneten Poſten geſtrichen werden. Der 
Magiſtrat iſt mit dieſer Maßnahme nicht einverſtanden. Die 
Schlachthauskaſſe muß einen Reſervefonds haben, weil die Stadt 
in dieſem Jahre an 12000 M zu Reparaturen und in nächſter 
Zeit eine Kühlhalle für 60—70 000 M. anlegen müſſe. Vor 15 
Jahren iſt das Schlachthaus erbaut, und im Jahre 1919 iſt es 
ganz amortiſtrt. Damals hatte die Stadt eine Einwohnerzahl von 
9000, jetzt hat fte über 20 000 Einwohner, wodurch ein größerer 
onſum und eine veränderte Sachlage geſchaffen it. Der Magiſtrat 
beruft ſich auch auf den Schlachthaus⸗Etat in Bromberg. Die 
Regierung zeigt ſich in einem zweiten Schreiben etwas milder, 
verlangt aber, daß mit Zuziehung der Stadtverordneten eine Aen⸗ 
derung des Etats vorgenommen werde, bemerkt dabet aber, daß es 
doch gut wäre, einen Hallenmeiſter anzuſtellen. Nach längerer 
lebhafter Debatte ſtrich die Verſammlung vom Etat 148) M. ab. 
— Für das bisherige Mitglied der Kaſſenreviſtons⸗Kommiſſion, 
Grosmann, der ſein Mandat niedergelegt hat, wählte die Verſamm⸗ 
lung den Direktor Treutler und bewilligte zuletzt für den Gärtner 
des Verſchönerungsvereins jährlich 400 Mark. Der Magiſtrat hotte 
nur 300 Mark beantragt. 


gewinnſcheibe „Germanka“ (aufgelegt), dieſe Scheibe ſteht während 
des ganzen Schießens gegen einen Einſatz von 1,50 M. für 1 Lage 
a 3 Schuß zur Verfügung; es kommen Geldprämien zur Ver⸗ 
thetlung. 5) 
es kommen Geldprämien mit 70 Proz. zur Vertheilung und 


Nachmittags gegen eine Einlage don 25 Pf. für 3 Schuß. Auf 
der Feſtſtraße, durch welche ſich der Schützenzug bewegt, werden 
7 Ehrenpforten aufgeſtellt. Außerdem werden auf der Poſener 
Chauſſee bis zum Schützenplatze verſchledene Fahnenſtangen Auf⸗ 
ſtellung finden. 


N Bromberg, 18. Juli. [ Kellerbrand. Plötzli⸗ 
cher Tod.] Geſtern Abend, bald nach 8 Uhr, entſtand im Keller 
des Deſtillatlonsgeſchäfts von Buhrandt am Wollmarkt Feuer. 
Die Feuerwehr war bald zur Stelle und es gelang ihr, den Brand 
auf ſeinen Herd zu beſchränken, Brandinſpektor Pomerenke begab 
ſich mit einem Feuerwehrmann in den mit brennendem Spiritus 
angefüllten Keller und leitete von dort aus das Löſchungswerk. 
Dle Situation war eine recht bedenkliche, denn in kurzen Zwiſchen⸗ 
räumen explodirten die dort lagernden mit Spiritus angefüllten 
Fäſſer und führten dem Kellerbrande neue Nahrung zu. Im 
Ganzen find neun ſolcher Fäſſer explodirt. Die aus dem Kellerfenſter 
emporſchießende Flamme ging bis zum erſten Stock des Hauſes hinauf 
und ſetzte dort die Fenſterjalouſinen in Brand Exſt um 11 ¼ Uhr 
konnte die Feuerwehr abrücken. Das Feuer ſoll durch unvorſich⸗ 
tiges Umgehen mit Licht beim Abzapfen von Spiritus entſtanden 
ſein. — Geſtern iſt nach kurzem nur wenige Stunden währenden 
Krankenlager Frau Generalkommiſſions⸗Präſident Beuthner (an 
Darmverſchlingung) verſtorben. Tags vorher war dieſelbe noch 
geſund und friſch. Wegen ihrer Mildthätigkeit erfreute ſich die 
Verſtorbene allgemein großer Achtung und Liebe. Präſident 
Beuthner befand ſich auf einer Geſchäftsreiſe in Berlin und wurde 
durch den Telegraphen zurückberufen. 


Aus den Nachbargebieten der Provinz. 


* Thorn, 17. Juli. [(Eine auffällige Nachricht) 

erhält die „Danz. Ztg.“ telegraphiſch von hier. Sie lautet: Ein 
ruſſiſcher Regierungsdampfer wurde heutebei Schillno 
angehalten, nach hier geſchafft und erſt nach militäriſcher 
Durchſuchung wieder freigelaſſen. 
* Thorn, 16. Jull. [Die Bahnſteigſperreh, welche 
bereits auf den Bahnhöfen der meiſten anderen Orte des Direktions⸗ 
bezirks Bromberg durchgeführt iſt, iſt ſeit geſtern auf dem hieſigen 
Hauptbahnhofe ſowohl wie auf dem hieſigen Stadtbahnhofe ange⸗ 
ordnet worden. Demnach dürfen fortan auch hier nur Perſonen, 
die mit Fahrkarten verſehen ſind, den Bahnſteig betreten. 

* Dirſchau, 15. Juli. [Vom Dirſchauer Poſtdieb⸗ 
ſtahl!l, welcher ſeiner Zeit viel Staub aufwirbelte, ſcheint, nach 

er „Apr. Z.“ nunmehr eine Spur gefunden zu ſein. Der Ver⸗ 
dacht konzentrirt ſich auf einen Poſtunterbeamten. Hausſuchungen 
haben viel belaſtendes Material zu Tage gefördert, und ſind bes 
reits Verhaftungen vorgenommen worden. 

* Königshütte, 16. Juni. [Ein ſchrecklicher Un⸗ 
glücks fall] ereignete ſich der „Schleſ. Ztg.“ zufolge hier im 
Martinwerk der Hütte. Der 29 Jahre alte Werkurbeiter Wolff, 
ein ordentlicher nüchterner Mann, ſtürzte aus einer Höhe von 


etwa drei Metern infolge eines Fehltritts in einen ¼ Meter tiefen Tha 


Tümpel mit glühender flüſſiger Schlacke. Der Verunglückte, der 
ſofort herausgezogen wurde, trug To ſchwere Brandwunden davon, 
daß er einige Minuten nach feiner Einlieferung in das Knappſchafts⸗ 
lazareth verſtarb. Wolff war verheirathet und Vater von drei 
kleinen Kindern. 
„Greifswald, 16. Juli. [(Generalappell alter 
Jäger.] Bei der Feier des 150 jährigen Beſtehens des Pom⸗ 
merſchen Jäger⸗Bataillons Nr. 2, das 1884 nach Culm verſetzt 
wurde, wurde beſchloſſen, der Stadt Greifswald ein Denkmal 
Kaiſer Friedrichs als Andenken an die 2. Jäger zu ſchenken. Zu 
dieſem Zweck findet nun bier jetzt ein vſertägiger Generalappell 
ſtatt. Ueber 500 alte Jäger ſind erſchienen; das Bataillon hat 
eine Deputation von 4 Offizieren und 4 Feldwebeln, ſowie die 
Kapelle entſandt. Bei dem heutigen Feſtzug durch die mit Kränzen 
und Guirlanden geſchmückten Straßen betheiligten ſich die alten 
Jäger, der Krieger⸗ und Marine⸗Verein, die Spitzen der Behörden, 
das bieſige Offizierkorps und zahlreiche Ehrengäſte. Mehrere der 
älteſten Jäger wurden in vierſpännigen bekränzten Galakulſchen 
gefahren, darunter auch der 88 jährige penſionlrte Revierſörſter 
Coburg, der 1838 Feldwebel der Kompagnie wax, in der Fürſt 
Bismarck diente. Die Jäger marſchirten nach Kompagnien ge⸗ 
ordnet, bei denen fe früher gedient. Die Offiziere marſchirten 
jedesmal an der Spitze, in der 4. Kompagnie mit ihnen General 
der Infanterie v. Reſbnitz, der dieſe früher geführt hat. Die Ueber⸗ 


unktſcheibe „Tell“ (angeſtrichen), 3 Schuß zu 75 Pf. ih 


gabe des Denkmals erfolgte durch den General von Rein, dle 
Annahme im Namen der Stadt durch den Syndikus DR Schulze 
on 


Sommerfeld, 17. Juli. [Gegen die „wilde 
Ehen“) Behufs Einſchränkung bezw. Beſeitigung der in der 
Gemeinde vorhandenen „wilden Ehen“ hat der hieſige Gemeinde⸗ 
Kirchenrath dem „Berl. Lokalanz.“ zufolge beſchloſſen, gegen die⸗ 
jenigen Hausbeſitzer, welche ihre Wohnungen dergleichen Perſonen 
vermiethen, mit kirchlichen Maßregeln vorzugehen. Sie ſollen zu⸗ 
nächſt aus der kirchlichen Wählerliſte geſtrichen werden und dez 
Pathenrechtes verluſtig gehen. Wenn ſie dann den wilden Ehen 
noch weiterhin Vorſchub leiſten, ſoll auch die Entziehung der Abend⸗ 
mahlsberechtigung gegen die Wirthe ausgeſprochen werden. Dleſer 
Beſchluß wurde beim letzten Hauptgottesdienſt der Gemeinde da⸗ 
ſelbſt verkündet. 


Beuthen, O. S., 17. Juli. [(Zur Gefangennahme 
Sobezyksl erfährt die „Bresl. Ztg.“ aus authentſſcher Quelle 
noch folgende die bisherigen Angaben theils abändernde, theils 
ergänzende Details: Der Heildiener Rumpel iſt ein ſchon bes 
jahrter Mann, der vier erwachſene Söhne hat, von denen einer in 
einer Strafanſtalt untergebracht iſt, während die drei anderen zu 
Haus ſich aufhalten. Rumpel hatte ſeit einiger Zeit die Frau des 
Sobezyt in Behandlung und wurde ihm von dieſer der Antrag 
geſtellt, ihrem Manne zur Flucht zu verhelfen. Verſchiedene Male 
1 8 Sen di fi 1155 AN ee zur 
7 ge Legittmationspaptlere zu verſchaffen; ab 
Rumpel verhielt ſich immer anſcheinend ablehnend. 10 


5 0 Der ſchlaue 
Barbier, der übrigens früher ſelbſt in Wilderer⸗Prozeſſe Pence | 
9 war (daher das Vertrauen zu ihm), hatte dem Landrathsamte und 


der Staatsanwaltſchaft ſchon längſt das Anerbieten geſtellt, den 


Sobezyk zu fangen, freilich bedürfe er dazu Legftimaklonspapiere, 
ausgeſtellt auf einen fremden Namen. Die Behörde traute anfangs 
dem Rumpel doch nicht recht, erklärte ſich aber ſpäter bereit, die 
verlangten Papiere eſnzuhändigen. Die Ereigniſſe aber überholten 


die Ausführung dieſer Maßregel. Vorgeſtern Abend gegen 11 Uhr 


klopfte ez an Rumpels Fenſter; er fragt: „Wer iſt denn da 5“ 


„Nun, ich bin's, Ihr kennt mich ja!“ tönt es ihm zurück, „der 


Sobezyk bin ich!“ Rumpel ſchlug anfcheinend unwillig das Fenſter 
111 und rief: „Ach ſcheert Euch fort!“ „Nun, Ihr wißt boch Bir | 


b ich komme! Ich hab 


abe Euch auch etwas mitgebracht!“ 


a 
Damit ſtellte Sobezyk feine Flinte an das Haus und ging zum 
nahen Wald zurück. Schnell lief Rumpel hinaus, e Sonne 15 8. 


Gewehr und ſtellte es in feinem Zimmer an den Tiſch. Sobezyl 


kam zurück, trug einen Sack und entnahm demſelben zwei Rehe, 


ſowie die Hälfte eines ſolchen. 


nun Sobcezyk zum Sitzen ein und unterhielt fich t 


umpel verſtand alle Bedenken des Sobezyk zu zerſtreuen und 


Wohin die andere Hälfte ges 
kommen, darüber verweigert Sobczyl jegliche Ausſage. a lud | 
mi 


m in der matt erleuchteten Stube bis gegen 1 Uhr. 


6) Proheſcheide „Rujawien* (aufgelegt) bis Montag den 22. 3 Uhr Hasche derſte ich unzubig und Icten nicht recht zu trauen. Doch 


erzählte ihm, daß der Amtsvorſteher Stahr ſeinen (Rumpels) 


Sohn auch unglücklich gemacht habe, „er ſitze jetzt“. 
ſprach nun, wie Sobeiyk am beiten über die Grenze gelangen 
könne, und Rumpel machte dem Sobezyk den Vorſchlag, er werde 
ihm den ſtruppigen ſchwarzen Vollbart färben. Rumpel hatte ſich 
vorgenommen, mittelſt eines Schwammes, getränkt mit Chloro⸗ 
form, dieſe Manipulation zu bewirken, um dadurch den Gefürch⸗ 
teten einzuſchläfern und in die Gewalt zu bekommen. Doch 
Sobczyk aing nach längerem Nachſinnen auf den Vorſchlag nicht 
ein. Gegen 1 Uhr wollte er gehen, doch Rumpel hielt ihn mit 
den Worten: „Nun, wie ſteht es mit einer Cigarre?“ zurück und 
voller Freude entgegnete Sobczyk: „Ach ja, ich habe lange nicht 
geraucht!“ Und Rumpel holte die Eigarre und bot dann Sobczyl 
noch einen Schnaps an, den dieſer mit der Bemerkung an⸗ 
nahm: „Es iſt jetzt in den Nächten ſehr kalt!“ Sobczyk ließ ſich 
nieder, trank den Schnaps mit dem Schlaftrunk und er⸗ 
zählt, daß er in dieſem Jahre (von Januar bis jetzt) allein 29 
Hirſche geſchoſſen habe. Nun that das Getränk feine Schuldigleft. 
Sobezyk lehnte müde ſein Haupt auf den Tiſch, da ſollen, 
Rumpels Erzählung, ſeine drei Söhne mit 
bewaffnet ins Z 


Man be⸗ 


— . KKK Kc | 


Vermiſchtes. 


J. Aus der Reichshauptſtadt, 17. Jull. Bei der In⸗ 


validitäts⸗ und Alters⸗Verſicherungs⸗Anſtalt 
Berlin find im Laufe des Pierteljahres April⸗Juni 18055 
Anträge auf Gewährung von Altersrente eingegangen. 
1. d. Mts. waren an Alters renten insgeſammt bewilligt 2854; von 


Bis zum 


dieſen find ausgeſchteden 521, ſodaß am 1. Juli 1895 2333 Alters⸗ 


rentenempfänger vorhanden waren. Innerhalb des gleichen Viertel⸗ 
jahres ſind 365 Anträge auf Gewährung von Invalidenrente ein⸗ 
gegangen; bewilligt worden ſind Invallidenrenten bis zum 1. d. 
überhaupt 1973. Ausgeſchieden ſind 413; mithin war am 
1. Juli 1895 ein Beſtand von 1560 Invaltbenrenten⸗Empfängern. 
Die Unterſuchung in der Höllen⸗Maſchinen⸗ 
Angelegenheit hat nach der „Volks⸗Ztg.“ ergeben, daß der 
Apparat ſchon Monate vorher vorbereitet und ſchon probeweſſe ein 
Modell vorhanden geweſen ſein dürfte. Soviel iſt ſicher, daß 
an dem Wecker verſchiedene Manipulationen vorgenommen 
worden ſind, um die Hemmung des Werkes künſtlich abzu⸗ 
probiren und daß die Zuthaten zu der Höllen⸗Maſchine nach und 
nach zuſammengetragen wurden. Die Annahme, daß um das aus⸗ 
zuführende Attentat eine größere Anzahl Perſonen gewußt, er⸗ 
ſcheint nicht wahrſcheinlich. Seitens der Poltzei hegt man übri⸗ 
5 . wenig Hoffnung auf Ermittelung des 
Eine Selbſtmord⸗Epidemie ſcheint unter der heuti⸗ 
gen Jugend zu herrſchen. Aus den geringfügtaften Anläſſen 
glauben junge Leute nicht mehr leben zu können. Dahin gehört 
auch ein Selbſtmordverſuch der 19 Jahre alten Verkäuferin Ger⸗ 
trud S. aus der Burgſtraße, die ſich vorgeſtern Morgens gegen 
5 Uhr in der Nähe der Badeanſtalt vom Holſteiner Ufer aus kopf⸗ 
über in die Spree ſtürzte. Der Arbeiter Sommer bemerkte den 
Vorgang und fiſchte die Lebensmüde mit einem Haken aus dem 
Waſſer heraus; ein Schutzmann brachte ſie nach dem Moabiter 
Krankenhauſe. 
Beweggrund zur That die Angabe gemacht, daß ſie ſich wegen 
eines Zankes mit ihren Eltern habe das Leben nehmen wollen. 
Einen Akt niedrigſter Rache hat der 18 jährige 
Commis M. gegen die 17 jährige Maſchinennäherin Marie B. 
verübt. Eduard M. hatte vor etwa Monatsfriſt verſucht, mit dem 
hübſchen Mädchen auf einer Landparthie ein Liebesverhältniß an? 
zulnüpfen, war aber von Marie B. zurückgewieſen worden. Au 
Rache hat nun M. ein Schreiben an bie Sittenpoltzei gerichte 
und das Mädchen der gewerbsmäßigen Unzucht beſchuldigt, wobei 
er ſich und einige Freunde als Belaſtungszeugen angab. Die über 
das Mädchen eingezogenen Recherchen, ſowie die Vernehmung der 
in dem Schriftſtücke genannten Zeugen ergaben aber die völlige 
Haltloſigkeit der Angaben des Denunztanten. Der nichtswürdige 
Bube wurde nun vor den Unterſuchungsrichter ſiſtirt, hat dort nach 


Bel ihrer dortigen Vernehmung hat ſie als 


kurzem Verbör jeine Schuld eingeräumt und iſt darauf fofort in 
das Gefängniß abgeführt worden. ; : 


GE 


Eine als „Wahrſagerin“ bekannte Spandauer 
Arbetterfrau Dragowski wurde am Montag in dem Augen⸗ 
blick, als fie mit der Bahn von Berlin kam, verhaftet. Man fand 
in ihrem Beſttz verſchledene Medikamente und Inſtrumente vor, 
die ſie in Berlin eingekauft hatte. Sie ſteht in dringendem Ver⸗ 
dacht, gewerbsmäßig ſich gegen die SS 219 und 220 des Strafgeſetz⸗ 
buches vergangen zu haben. 

Das Gerücht von einem Choleraanfall, der ſich 
in Köpenick zugetragen haben ſollte, wird jetzt amtlich 
dementirt. Es handelt ſich um einen Arbeiter Guſtav Fannoch 
daſelbſt, der vor einigen Tagen unter verdächtigen Erſchelnungen 
verſtarb. Es wurde jedoch feſtgeſtellt, daß der Tod des F. durch 
Brechdurchfall erfolgt ſei 

Was Könige eſſen und trinken. 


ſeine „frita“, Eier⸗ 
König Humbert ißt ein 
zminestrone“, d. h. ihm geht eine dick eingekochte Suppe mit viel 
Parmeſan über Alles, ein guter „Montepulciano“ dazu vervoll⸗ 
ſtändigt das Ideal. — Der Kalſer von Oeſterreich zieht jeder an⸗ 
dern Speiſe das Wiener Schnitzel, jedem anderen Wein den To⸗ 
kayer vor. 

2 Die Vernſtein Ausbeute hat im Jahre 1894 gegen 4400 
Centner (im Vorjahre 3400 Centner) in den beiden Bergwerken 
Palmnicken und Kraxtepellen betragen. Außerdem ſind noch in 
jedem Jahre 100 bezw. 120 Centner Bernſteln durch Stechen, 
Schöpfen und Leſen am Seeſtrande gewonnen worden. Der Be⸗ 
trieb wurde mit 13 Dampfkeſſeln von ungefähr 700 Pferdekräften 
Stärke unterhalten. In Thätigkeit waren hierbei auf den Berg⸗ 


werken 850 Perſonen, ferner 125 Leute beim Sortiren und Bear⸗ 


beiten der gewonnenen Produkte in den Sortirſälen in Königsberg, 
und ſchließlich fanden noch 230 Menſchen beim Bearbeiten und 


Putzen des Bernſteins in der Hausinduſtrie in Königsberg Be⸗ 
ſchäftigung, das erglebt eine Geſammtzahl von 1205 Perſonen mit 
Der Abſatz des oſtpreußiſchen Bernſteins, 
der in letzter Zeit etwas geſtiegen iſt, insbeſondere nach Rußland, 
Jahre 1893 nach Deutſchland und Frank⸗ 
nach China 75 Prozent weniger; 
nach Oeſterreich blieb er unverändert ſtark; nach England und der 
Die Ausfuhr nach Rußland 
hob ſich, wohl infolge der bedeutenden Zollermäßigung um ca. 


etwa 360 Angehörigen. 


betrug im Vergleich zum 
reich zirka 20 Prozent weniger, 


Türkei wurde ein wenig mehr verkauft. 
60 Prozent und nach den Vereinigten Staaten von Nordamerkka 


auf das Zweileinhalbfache des vorjährigen Quantums. 
Warum man auf 


Buchdruckerſchwärze an ſich und macht deſſen 
micht immer möglich. Die Thatſache ſteht feſt 


Hören. Für die meiſten Leſer dürfte es neu ſei, daß 3 
die luftdicht verſchloſſen ſein müſſen. Ein 
nicht ſchmelzen, 


hüllt iſt.“ 
abonniren. 


wenn das Gefäß 


Verſicherungen in 


gerichtet. Von dem E 


geringſte Spur aufgefunden worden, jo daß man allgemein 


glaubt, daß die beiden alten Leute verſchüttet worden ſind und 


todtunterden Trümmern liegen. 
T Allgemeines Aufſehen erregt in Antwerpen die 


Verhaftung des Theilbabers einer, der. bedeutendſten dortigen 
Firmen wegen Sittlichkeits verbrechen. Als der Beſchuldigte am 
Uhr aus ſeinen Geſchäftsräumen heimkehrte, 
wurde er auf der Straße verhaftet. Sonnabend vernahm der Unter⸗ 
ſuchungsrichter eine Menge Zeugen, darunter 7 Mädchen im Alter 
von 13 bis 15 Jahren ſowie die Inhaber von zwei Wirthshäuſern, 
in welchen der Verhaftete O. Zimmer zu ſeinen Zwecken gemlethet 
eugen gegenüberge⸗ 
ſtellt wurde, fiel ſein im Gerichtsgebäude anweſender Schwieger⸗ 
nmacht. Der greife Herr, einer der angeſehenſten Be⸗ 
wohner An werpens, wurde bewußtlos zu Wagen nach Hauſe ge⸗ 


Freitag Abend 8 


hatte. Bei der Vorführung des O., der den 3 
vater in Oh 


acht. 

Ein Luftballon flog am Sonnabend Abend in geringer 
Höhe über Kaiſerslautern hinweg. In dem Steinbru he hinter 
der Aktienbrauerei ging er nieder, wobei ſich der Inſaſſe an Stirn 
und Arm verletzte. Der herbeigeeilten Schutzmannſchaft legitimirte 
ſich der Luftſchiffer als 5 des Luftſchifferklub in Ver⸗ 
dun, der dort Sonnabend Mittag aufgeſtiegen war, und in Folge 
widriger Winde über die Grenze nach Kaſſerslautern verſchlagen 
wurde. Der ſtark beſchädigte Ballon wurde zur Eifenbahn ge⸗ 
bracht. — Im Algäu bei Bießenhofen wurde am Montag ein 
leerer Luftballon von Landleuten aufgefunden. Der Ballon trug 


die Aufſchrift: Harry Jacambre, Paris. Vaugirard. Die leere 


Gondel enthält nur beſchmutzte Ueberreſte und eine franzöſiſche 
aalen gu nimmt an, daß ſich der Ballon beim Landen [08% 
deriſſen hat. 

T Auch eine literariſche Einnahme. „Hat Dir Deine 
ſchriftſtelleriſche Thätigkeit ſchon etwas eingebracht?“ — „„O ja, 


einmal iſt ein Manuſkript auf der Poſt verloren gegangen, da habe 


ch 42 M. vergütet bekommen!“ 
f Schöne Wohlthätigkeit. Ein in Oerlinghauſen vor 
Kurzem verſtorbener Thierarzt hat, wie die „N. W. V.⸗Z.“ hört, 
der Krankenanſtalt in Detmold 120 000 M. und den Anſtalten 
Sarepta und Bethel in Bielefeld je 60 000 M., zufammen 
alſo gleichfalls 120 000 M. vermacht. b 
Erſchoſſen hat ſich ein 70jähriger Univerſitätspro⸗ 
feſſor, der Lehrer der griechiſchen Phlologte und deutſchen Ilte⸗ 
ratur an der Univerſität( Turin, Dr. Joſef Müller. Er 


war in Folge einer ſchweren Krankheit ſeiner Frau ſeit längerer 


eit trübfinnig und ſchwermüthig und wurde ſelbſt herzleidend. 

x griff am Montag zum Revolver, nachdem er den Morgen⸗ 

9195 e Kuß ſeiner krank darntederliegenden Gemahlin er⸗ 
rt hatte. 


Aus den Bädern. 
K. B. Landeck. Die Angſt, es könnte Falb mit feinen böſen 
Prophezeiungen für die letztvergangene Zeit Recht haben, ließ mich 
bis jetzt ſchweigen. Nun da alles nach Wünſchen und Hoffnungen 


der zablreichen Gäſte gegangen tft und der Wettermacher nur fo 


viel Regen geſpendet hat als erwünſcht war, freue ich mich, über 
unſer ſchönes Bad allen denen, die es kennen oder kennen lernen 


Zeitungen abonniren fol, hat die 
Llppeſche Landeszeitung herausbekommen. Ste ſchrelbt: Detmold, 
13. Juli. Altes Zeitungspapier behält bekanntlich den Geruch der 
Verwendung daher 
das Zeitungspapfer 
wird niemals von Motten angefreſſen, denn Druckerſchwärze wirkt 
fo gut wie Kampher, und es iſt deshalb auch vortheilhaft, alte 
Journale unter die Stubenteppiche zu legen, um Mottenfraß zu 
verhindern; ebenſo hat es ſich bewährt, Pelzwerk, Tuch u. dergl. 
in Zeitungen einzuſchlagen, damit genannte Infekten fte 1 1585 
eitungs⸗ 
papier, indem es reine Luft durchläßt, erhaltend auf Artikel wirkt, 
Krug Waſſer mit einem 
Stück Eis darin läßt daſſelbe im heißeſten Sommer über Nacht 
ganz in Zeitungspapier einge⸗ 
Man ſollte daher auch im Sommer fleißig auf Zeitungen 


Bei dem Brande in Brotterode iſt die heſſiſche Brand⸗ 
kaſſe nach vorläufigen Berechnungen mit 
von nahezu zwei Millionen Mark betheiligt. Sehr ſtark 
betheiligt iſt noch die Gothaer Feuerverſicherung. Die zur Unter⸗ ſch 
bringung der Abgebrannten beſtimmten Barackenbauten ſind ſchon 
ziemlich vorgeſchritten, die Baracken ſind auch für den Winter ein⸗ 
hepaar Leſſer, das fett dem Brande 
vermißt wird, iſt trotz eifriger Nachforſchungen noch nicht die 


öhe 


„bis 11,80 bis 12,00 Mark. — Gerſte ohne Aenderung, 


N d Gutes berichten zu können. — Zahlreicher als in 
früheren Jahren iſt die Menge derer, die den alten Ruf Landecks 
erproben, oder feine Kurmittel voller Dankbarkeit von Neuem auf 
ſich wirken laſſen wollen. In ſeinen ſchattigen Räumen begrüßt 
der nahe Wald alte Bekannte empfängt er neue Beſucher, die bald 
ſeinen Ruhm verkündigen werden. Auf dem Kurplatze entzückt die 
treffliche Kapelle unter Leitung des ausgezeichneten Kapellmeiſters 
Schtrow aus Düſſeldorf ſelbſt das verwöhnteſte Ohr. Man merkt 
überall: wir haben Hock ſalſon! > 

Töplitz⸗Schönau, 11. Zult. Seit einer Reihe von Jahren 
war die Wohnungsbeſtellung keine ſo außerordentlich rege wie 
heuer. Sämmtliche ſtädtiſchen Bäder find bis auf das letzte 
Plätzchen beſetzt und es koſtet Anſtrengungen, den täglich ein. 
laufenden Beſtellungen für ſpätere Zeit gerecht zu werden. In 
Folge deſſen ſieht es auch in unſeren Kurhäuſern ſehr befriedigend 
aus und es macht ſich auch hier eine ganz beſondere Steigerung der 
Frequenz angenehm bemerkbar. Vor Kurzem iſt die Gemahlin 
des erſten Oberſthofmeiſters des Kaiſers, Prinzeſſin Hohenlohe, 
nach beendigter Badekur abgereiſt und hatte, wie vorauszuſehen 
war, einen vollen Erfolg zu verzeichnen. In der jüngſten Zeit 
ſind mehrere vornehme engliſche Familien aus Karlsbad hier ein⸗ 
getroffen und im Kaiſerbad abgeſtiegen. Namentlich dieſes letztere 
Bad bildet gegenwärtig den Sammelpunkt einer internationalen 
Geſellſchaft, denn Amerikaner, Engländer, Franzoſen und Ruſſen 
verzeichnet die Liſte der daſelbſt logirenden Kurgäſte in erſter 
Reihe. Abgeſehen von den günſtigen Hellerfolgen, welche unſer 
Kurort auch heuer wieder aufweiſt und den ſonſtigen Annehmlich⸗ 
keiten, welche der Kurort bietet, abgeſehen weiter von den land⸗ 
ſchaftlichen Reizen, welche Teplitz⸗Schönau den in dieſer Beziehung 
am reichſten bedachten Orten an die Seite ſtellt, bietet die in 
einigen Tagen zu eröffnende Nordböhmiſche Induſtrie⸗Ausſtellung 
heuer einen ganz beſonderen Anziehungspunkt. Die fortſchreitenden 


Arbeiten, die zahlloſen Baulichkeiten und Verbindung mit einem 740 


Netze von Drähten zur Leitung der Elektrizität im Dienſte des 
maſchinellen Betriebes und einer feenhaften öffentlichen Beleuchtung 
laſſen die Entſtehung eines Werkes von ſolcher Ausdehnung und 
Sehenswürdigkeit erwarten, wie es Teplitz⸗Schönau in dieſer Be⸗ 
ziehung noch nicht geſehen. 


Handel und Verkehr. 


Unſer 


Dlfferentialfrachten. Die Maſchinen⸗Induſtrie hatte 
der vorzüglichen Beſchaffenheit ihrer bewährten Spezlal⸗ 
artikel guten Abſatz nach dem In⸗ und Auslande. Auch die 
Dachpappen⸗ und Ziegelfabrikation war in Folge der andauernden 
regen Bauthätigkeit günſtig; weniger lohnend war die Ofenfabri⸗ 
katlon, welcher es an Absatz beſſerer Waarengattungen fehlte. 
Während der Woll⸗ und Leberhandel klagten, hatte die Schuh⸗ und 
Schäftefabrikation lohnende Aufträge auch nach dem Auslande. 
Der Handel mit Textilwaaren blieb unverändert; in Konfektlons⸗ 
artikein war der Umſatz größer. Der Kolonial waarenhandel führt 
den Rückgang des Geſchäfts auf den Mitbewerb der geſetzlich be. 
vorzugten Konſum⸗ und Beamtenwirthſchafts⸗Vereine zurück. Der 
Verkehr hat faſt überall Steigerungen aufzuweiſen. Die neu exe 
öffneten Kleinbahnen und die Betriebseröffnung der Bahn Brom⸗ 
berg⸗Znin iafjen eine weitere Zunahme des Bahnverkehrs erwarten. 
Der Poſt⸗ und Telegraphenverkehr iſt gleichfalls geſtiegen; in hohem 
Maße war dies aber beim Fernſprechverkehr der Fall. Bromberg 
beſitzt über 200 Anſchlüſſe, hatte 1894: 438 672 Stadtgeſpräche 
gegen 373 550 in 1893 und Ferngeſpräche mit Berlin, Danzig ꝛc. 
7512 gegen 3636 in 1893. Der Floßverkehr blieb gegen das Vor⸗ 
jahr zurück, dagegen war der Schiffsverkehr, ſowohl in Anzahl der 
Schiffe als in Frachtmengen, größer als im Vorjahre. Wenn die 
praktiſchen Erfahrungen allerorten immer mehr überzeugend darauf 
hinweiſen, daß eine der wichtigſten Grundlagen und Stützpunkte 
für die Entwickelung, Hebung und Sicherung aller Gewerbezweige 
ein freier, leichter und billiger Verkehr iſt, ſo iſt eine derartige 
Forderung für unſeren Bezirk um ſo nothwendiger und berech⸗ 
tigter, als derſelbe ohnedies durch feine natürlichen und finanziellen 
Verhältniſſe den mitbewerbenden weſtlichen Gebieten nachſteht. 
Se nduftrie und Landwirthſchaft haben gemeinſam das 

ntereſſe und die Pflicht, an dem weiteren Ausbau und an der 
Verbeſſerung unſerer Verkehrswege, an der Exleichterung und Ver⸗ 


wegen 


Marktberichte. 

* Breslau, 18. Zul. [Privatbericht.] Bei 
e Angebot und ruhiger Stimmung blieben Preiſe unver⸗ 
ändert. N 
Weizen unverändert, weißer per 100 Kilogramm 15,50 
bis 15,80 M, gelber per 100 Kilogr. 15,40 —15,70 M., feinſter 
über Notiz. — Roggen matter, per 100 Kilogramm 28 
er 
100 Kilogramm 9,00 10,00 bis 11,00 bis 13,00 Mark, feinſte 
darüber. — Hafer in ruhiger Stimmung, per 100 Kilo 11,90 bis 
12,50 bis 12,90 Mark, feinſter über Pot. — Mais 
ohne Umſatz, per 100 Kilogramm 12,50 bis 13,00 Mark. 
Erbſen ohne Umſatz, Kocherbſen per 100 Kilogramm 
12,00 bis 1350 Mark. Viktoriga⸗Erbſen per 100 Kilo⸗ 
aramm 13,00 bis 13,50 Mark. — Futtererbfſen 
per 100 Kilogramm 11,00 bis 12,00 Mark. — Bohnen 


unter unberechtigten & 


ale: EEE 


ruhig, per 100 Kllo 21,00—22,00—23,09 M. ne 
9115 Umſatz, gelbe 8,30 bis 8,90 Mark, allerfeinſte darüber, 
blaue 7.007,35 M. Wicken ohne Umſatz, per 100 Klo 
9,50 bis 10,50 M. Winterraps ruhig, geſund und trocken, 
per 100 Kllogramm 17,20 17,90 18,60 M. Winterrübſen 
geſund und trocken, per 100 Kilogramm 16,90 bis 17,60 18,20 M. 
515 15 0 aglein wenig Geſchäft, per 100 Kilogr. 16—17—18—19 


M. — Hanfſaat ſchwach angeboten, per 100 Kilo 
19,00— 22,00 M. — Raps kuchen rubla, per 100 Klo ſchleſtſche 
10,00 10,50 — Leinkuchen ruhig, per 100 Kilogramm 


ſchleſiſcher 12,00—12.25 Mark, fremder 11,50 12,00 Mark. 


Feſtſetzungen der Handelskammer⸗Kommiſſion. 


Feſtſetzungen gute mittlere gering. Waare 
Re er Höce | Nies I Höch- | Nies I Höch- | Nies 
ſtädt. Markt⸗Notirungs⸗ l 5 f f 

sans E I 6 ar 

1 

Weizen weiß 15,80 14,80 14,50 | 14,00 
Weizen gelb 15,70 { 14,701 14,40 13,90 
Roggen pro 12,00 11,90] 11.80 11,70 11,60 | 11,49 
Gerſte 100 J 1300 12.29] 11,60) 10,30 9, , 
Dafer ee 12,90 12,60 12,20 12,00 | 11,70 i1,40 
bien. . . Kilo 13,50 12,50 12,00 | 11,50 | 11,00 | 10,50 
Raps 18,60—17,90—17,20 M., kn Winterfrucht 18,20—17,60 


8 16,90. 
Heu, altes 2,20—2,60 M. Heu, neues 2,30—2,60. pro 50 Kilogr. 
Stroh per Schock 18,00 22,00 M. 5 
Jeſtſetzungen der ſtädtiſchen Markt⸗Notirungs⸗Kommiſſton. 
Breslauer Mehlmarkt. Weizen⸗Auszugsmehl per 
Brutto 100 Kllogramm inkl. Sack 24,00 —24,50 M. Weizen 
Semmelmehl per Brutto 100 Kilogr. inkl. Sack 22,00 —29,50 
Mk. Weizenkleie per Netto 100 Kllogr. in Käufers Säcken. 
a. inländiſches Fabrikat 7,60 —8,00 M., b. ausländiſches Fabrikat 
40780 M. Roggenmehl, fein per Brutto 100 Kilogr. 
int. Sack 18.50 19,00 M. Juktermebl per Netto 100 
Kllogr. in Käufers Säcken: a, inländiſches Fabrikat 8,20—8,60 M. 
b. ausl. Fabrikat 7,80 8,20 M. 5 . 


. nn 


Börſen⸗Telegramme. 

Berlin, 18. Juli Schluftkurſe. N. v. 17. 
Weizen pr. Juli.. 142 50 142 — 
do. pr. Sept. 146 50 145 75 
Roggen pr. Jul 122 — 122 — 
do r lll . 125 70 125 25 
Spiritus. (Nach amtlichen Notirungen.) N. v. 17. 
do. 70er loko ohne Faß. . 37 40 37 6) 
do. r üli!fn 41 10 41 20 
do. 70er Auguſt. 41 10 41 20 

do. 20er Septb rt. 41 50 41 50 
bo. Deere 40 8) 40 90 

do. 70er Dezmbr. . 39 70 39 70 


50er loko o. F. 8 
Rd 17. N. v. 17. 
Dt. 3 Reichs⸗Anl. 99 0 99 a]: Banknoten 218 95 219 20 
Pr. 4% Konf. Anl. 105 20105 2ER. 4½% Bdk.⸗Pfb 108 30.103 29 
do. dl „, 104 501104 40 Ungar. 4% Goldr. 103 70 103 80 
Bol. 4% Plandbrf. 102 60 10 60, do. 4%, Kronenr 99 30, 99 70 
do. 3% do. 101 30101 4 Oeſtrr.Kred.⸗Att. 8 246 70269 70 
do. 4% Rentenb. 105 201105 20 Lombarden 46 50 47 10 
do. 3½ % do. 102 401102 30] Dist.⸗Kommandit 3 21 
do. Prov.⸗Oblig. 101 701101 8 
Neue Po Stadtanl. 101 711101 600 Fondsſtimmug 
Oeſterr. Banknoten 168 25168 40 matt 
do Silberrente — — 100 6. 


arienb. Mlaw.do 85 20, 85 60 Gelſenkirch. Kohlen 171 50 72 50 
Lux. Prinz Henry 83 9) 83 9 Fnowernl Steinfalz 54 700 55 50 
Poln. 4½% Pobrf 69 80, 69 800 Chem. Fabrik Miih147 — 147 20 

riech. 1 oldr. 23 80 29 —Oberſchl.Elſ.⸗Ind. A 84 20 85 30 
Stalten. 4% Rente 39 40 89 90 Hugger⸗Attſen 141 7541 80 
do 3% Eiſenb.⸗Obl. 54 90 55 — Ultimo: 5 
Mexikaner A. 1880. 91 79 93 8“ It Mittelm. E. St. A. 93 30 94 20 
Ruff. 4% Staatsr. 67 6 67 90 Schweizer Centr. 145 700146 90 
Rum. 4% Anl.1890 90 19) 9) 20 Warſchau⸗Wiener 279 251232 — 


Handelsgeſell. 156 300158 40 
14) - | Deutiche Bankelktten 193 50195 50 
220 25 Königs⸗ und Lanrah. 132 9) 134 60 
En 99 Bochumer Gaßſtaßl 156 75159 — 


Bol. Prov. A B 0/ 30 

Poſ. Spritfabrik 170 9 
Nachbörſe: 

Ruf. Noten 219, , Poſ 4% Pfandbr. 192 60 bez 3¼% d Pfndbr 

101 30 bez. 5 

— . — 


Telephoniſche Börſenberichte. 
Breslau, 18. Zul. [Spiritus bericht. 
56,70 M., 70er 36,70 M. — Tendenz: niedriger. 


Juli 50er 


Hamburg, 18. Juli. [Salpeter] Loko 7,45 M., Febr. 


März 1896 7,85 M. Tendenz: flau. 

London, 18. Juli. 6% Javazucker 11¼, ruhig, Rüben⸗Roh⸗ 
zucker 10. Tendenz: ruhig. 0 
...... 


Standesamt der Stadt Poſen. 
Am 18. Juli wurden gemeldet: 


N Aufgebote: 
Kaufmann Benjamin Schalemach mit Guſtel Breslauer. 
eſchließungen: 
Schloſſergeſelle Su near mit Irena Bitonska. 
eburten: 
Ein Sohn: Kutſcher Guſtav Krauſe. Zimmermann Joſef 


ch] Maroſz. Arbeiter Anton Kaczmarek. Tiſchler Reinhold Michler. g 
Arbeiter 


Eine Tochter: Schmied Stanislaus Raczynskt. 
Adalbert Schubert. Arbeiter Franz Luczynski. Fleiſchermeiſter 
Anton Kaſzubski. 

Zwillinge: 2 Mädchen Arbeiter Anton Kſiazkiewicz. 

Sterbefälle: 

Angelika Niwitecka 10 J. Schmied Ludwig Weber 71 J. 
Magdalena Gorecka 2 Mon. Peter Waſtelewski 2 Woch. Richard 
Stephan 12 Tage. Unv. Nofalte Kinaſtowska 43 J. Städtifche 
Mittelſchullehrerin Angela Werner 52 Jahre. Ehefrau Mathilde 
Schultz geb. Reich 67 J. 
rr ͤ ¼—1— ͤ ͤ—— T —- u nn | 


Zurückgesetzte Seidenstoffe 


mit Rabatt, sowie neueste farbige u. schwarze Seidenstoffe 
jeder Art zu wirkl. Fabrikpreisen unter Garantie für Aechtheit 
und Solidität porto- u. zollfrei ins Haus. Beste u, direkteste 
Bezugsquelle f. Private. Tausende v. Anerkennungsschreiben. 
Muster franco. Doppeltes Briefporto nach der Schweiz, 


Adolf Grieder & Cie., mtr 


Königl. 


Spanische Hoflieferanten. 


— Lupinen 


7 200220 20 


r . 


Kredit 246 75. Diskonto⸗Kommandit 217 25 


Zürich 


Witiekind Sroltı 


ei Halle a. 8. — — 


Verdingung. 

Für den Neubau unſeres Ge⸗ 
meindehauſes follen folgende Ar⸗ 
beiten bezw. Lieferungen in öffent⸗ 
licher Verdingung vergeben 9000 


den. 

Loos I. Die Ausführung der 
Erd⸗ u. Maurer ⸗Arbeiten, 
Lieferung der Maurer⸗ 
materialien, Lieferung und 
Einmauerung der Keller⸗ 


und Sa 


Proſpekte durch 
— B 


N 


natorium. 


de. Direktion. Ei 


Jeden Freitag erſcheint ein Ver⸗ { 
Izeichniß von Stellen, welche am 
Inhaber von Zivil⸗Verſorgungs⸗ 
Scheinen zu vergeben find; daſſelbe 
kann täglich von 9 bis 1 Uhr im 
Haupt » Melde - Amt — Ark 
Röder am Eichwaldthor — eins 


eanttorfeg , 


welcher die Parzelle 360 des 080008 f 


tenblatts 3 der Gemarkung treppenſtufen, im Ganzen 
Seins mit einem Flächenraum veranſchlagt zu 14246 M. geſehen werden 105 
don 5 Ar 10 am umfaßt und 90 Bf. Bezlrls-Rommando 
bisher im Grundbuche noch nicht Die Eröffnung der geſchloſſen Poſen. 
vermerkt If, ſoll für den Wirth und mit entsprechender Aufſchriſt en 


Joseph Mager in Jerſitz einge⸗ verſeheneu portofrei einzureichen⸗ 
tragen werden. Auf den Antrag den Angebote erfolgt om Donners⸗ 
des letzteren werden deshalb alle tan, den 25. Juli d. I. Vormit⸗ 
Eigenthumsprätendenten und tags 1½% Uer in unferem Ge⸗ 
dinglich Berechtlaten aufgefordert, ſchäftszimmer, Sapiehaplatz Ne. 5. 
alle ihre Anſprüche bei Vermei | Die Verbingungs - Unterlagen 
dung der Ansiältehung ſpäteſtens Bonen ebendafeldft eingeſehen. 
im Aufgebotstermine n. 
den 20. September 1895, Poſen, den 17. Juli 1895. 
; Vormittags 11 Uhr, er Vorſtand 
bei dem unterzeichneten Gericht, der Synagogen⸗Gemeinde. 
Sapiehaplatz Nr. 9, Zimmer 
Nr. 36 anzumelden. 8265 
Poſen, den 15. Junk 189. 
Königliches Amtsgericht, 
Abtheilung IV. 


Bekanntmachung. 


Das Kankursverfahren über 
das Vermögen des Ritterguts⸗ 
pächters Carl Motty in Koſz⸗ 
towo int auf deſſen Antrag unter 
Zuſtimmung der Konkursgläu⸗ 
biger eingeſtellt. 9508 
Goſtyn, den 16. Juli 1895. 


Konigliches Amtsgericht. 


Für den Erweiterungsbau 
des Stadttheaters zu Poſen 
sollen die geſammten Bau⸗Ar⸗ 
beiten einſchl. Lieferung der 


Reiſe⸗Agenten 


für Stadt und Provinz Poſen, 
Gehalt und Retſeſpeſen werden 
bewilligt Meldungen mit Auf⸗ 
gabe von Referenzen u. Angabe 

der bisherigen Beſchäftizung pp. 

befördert unter Chiffre F. B. 1 
die Exped. d. Zig. 9123 


Tächlige Hauptagenten 


für eine deutſche, gut eingeführte 
Lebens Verſicherungs⸗Geſell⸗ 
ſchaft gegen Fixum und hohe 
Provlſton per ſofort aelucht. 
Adreſſe R. Z. 5000 . d. 
Expeb. d. Zta. 9467 


Tüchliger Verireler 
für private und beſſere 


Reſtaurateure bei hoher 
Proviſion geſucht. 9483 


J. B. Scheidt, 


Weingroß handlung, 
„Würzburg.. 


Neue Gasglülicht-Ant-hs. 
Berlin W Leipzigerstr. 34. 


"9 Fernsprecher: Amt I. No. 1682. 
h Unsere 7366 
Spiritus-Triumph-Glühlichtlampe 
gs erspart 25% gegen Petroleum. 
BEE” Jede Petroleumlampe Cann dne Weiteres 1 


mit unserem Glühfichtapparat! 
versehen werden. 


Unser Gasglühlicht erspartca.50%, gegen Arsandbrenner. ; 
re Einzig Bequemstes u. hygienisch 

Na. A Eversandfähiger Glühkörper | bestes Glühlichtsystem. 

5 ze Prospecte gratis und franco. rr 


Kl. Gerberſtr. 9 


(partecre) 5 Zimm. nebſt Küche 
oder 9339 


6 Zimmer, Badezimmer nebſt 
Küche vom 1. Okt. er. zu verm. 


( Ki a dee 
a Ögomversations Krikon zu 3 Mart 2 


ist aus[chfiefstich 
au beziehen durch: 


die „Pos 


Im Neubau Schützen⸗ 
Halbdorfſtr.⸗Ecke ſind per ı 
Oktober 7240 


Wohnungen 
von 5 u. 6 Zimmern nebſt Zur 
behör, ſowle 8 584755 5 

“ ö 52 a 
Läden, un e 
letztere eventl. auch früher zu == = 
vermiethen. 

Näheres im Baubureau 
Naumannſtr. Nr. 3, Hochp. l. 


Jerſſtz, Heigl. 1, 
Apotheke, iſt die Parte rrewoh⸗ 


nung von 4-5 Zimmern zu 
vermiethen. Näh, daſelbſt 1 Tr. 


Kl. Gerberſtr. 9 


im 2. Stock 2 Zimmer nebſt 
Küche zu veemiethen. 9 38 

4 Zimmer III. Et. oder 5 Zim⸗ 
mer part. mit Zubehör, ſowie 
2 unmöblirte Zimmer II. Etage 
(auch zum Bureau’ geeignet) find 


16 Bände geb. à 10 M. 
Unentbehrlich für Jedermann. 


Sitzungssaal A. des alten Rath⸗ 
hauſes. 9528 
Poſen, den 18. Juli 1895 
Der Magiſtrat. 


Verdingung. 

Die Arbeiten einſchließlich Ma⸗ 
teriallteferungen zur Herſtellung 
N einer 220 m langen Pflaſterſtrecke 
auf der Koſten⸗Storchneſter 
Landſtraße. Feldmark Naclaw 
8 ensich: kreſſe 17 1 
nden 5 510 vom 1. Oktober 1895 zu vermiethen 

und ausſchließlich derſelben auf 

2850 M. ſollen öffentlich nach 


Fliedrichftraße At, 
Maßgabe der Miniſterlalbeſtin⸗ p 


mungen vom 17. Juli 1885 ver» | er 
dungen werden. 99530 Fiſcherei 46 
5 Der Verdingungsanſchlag und 
die allgemeinen und beſor deren Wognungen von 3 Zimmern ber 
Ausführungabedingungen liegen 1. Ottober au vermietpen. 938 


980 


Tafeln. | 


‚2500 e 
(Abbildunges 


Seorg Mrebs 


Oigarren- Importeur, Hoflieferant 


8. U. des Kaisers von Deutschland und Königs von Preussen, 8. K. des Königs von 

Bayern, S. M. des Königs von Bumänien, S. Kgl. Hoheit des Grossherzogs von Hessen 

und bei Rhein, 8, Kgl. Hoheit des Grossherzogs.von Luzemburg, S. kgl. Hoheit des 
Prinzen von Wales, 8. Hoheit des Herzogs Friedrich von Anhalt. 


Eneippkur- und Naturheilanstalt 


Ostseebad Brösen, 


bei Neufahrwasser Danzig. 


im biefigen Kreisbauamt zur 5 . T erste Anstalt dieser Art am Meeresstrande! Herrliche See- u. Wald 
Einſicht aus, auch können die⸗ =; F rankfur t a. M. M u n 0 he 1 35 luft! Sorgfältige individualisirende Behandlung! Vorzügliche Heilerfolge 
jelben gegen 1 1 Einſen⸗ Kl. Gerberſtr. 9 Kaiserstrasse 18 empfiehlt Maximilianstrasse 38 Prospecte gratis u. franco durch den Besitzer Hermann Kulling od- 
dung von 1 M. von bier bezogen Sof, 2. Etage, 4 Zimmer | Direct importirte Havana-Cigarren d. dirigirenden Arzt Dr. med. Börsch. 6329 


Anſchläger, mM. 


Tebensfellung. zee Bye 


in ca. 600 verschiedenen Sorten zu allen Preislagen. 
Ferner das aus überseeischen Tabaken gearbeitete Specialsortiment: /P 


werden. 
Mit entſprechender Aufſchrift 


nebſt Küche v. 1. Oktober cr. zu 
verſehere verfiegeite Angebote 3837 
And bis 3 


vermiethen. 


e SENSE: ra 
7 Schöne große Wohnun RL, A 7 . . ſſchäftigung dei I. Stolpe 
5 1 Markt 72 N iR OD | Alarke „ or eo d a - 195 1 5 N 12 00 De 9523 Wolen, St. mr art. 59. 
en el uguf 7 * J. zu vermlethen. FB LE 9437 h ABER * — kel = bei einer er ſt f 1 a 1} si gen N 3 * 
Vorm. 11 uhr ieee 6 die uch en nſakk⸗ Alkkllricen⸗Geſuch. 
bortofkel an 58 Unterzel one 5 Ein möbl. Zimmer mit und von M. 55.— bis M. 250.— per mille. Haftpflicht⸗ Ver- Cine durchaus tüchtige, ſelhſt⸗ 
f einzuſenden. ohne Penſton ſof zu vermiethen. Schönes Blatt. Tadelloser Brand. ſicherungs Aktien ⸗ ſtändlg arbeitende 9533 
8 Zauſchlagsfriſt 4 Wochen. üer e | geg- Feines Aroma. Vorzüglicher Geschmack. "GE Geſellſchaft 2 
Schrimm, den 15. Juli 1895. re = %% Anſtellung mit gutem Ein f Directrice 
H t 1 kommen 9510 
aupiner Am Markte oder einer ! EEE 955 Leiſtungsfähige Herren, für feineren und mittleren Put, 
i en Baurath der e Snraßen > [ps EB: F denen um eine dauernde und dei cane dauernder Stellung 
5 er 7 werden helle und trockene 5 der Solbäder am 24. Mal. en 5 re t a a n 
8 1 ü zäßi 0 hun ist, belieben ihre detail ile Sn 
. Baumfrevel. N Fe eek 5 Angebote x Kolberg Kolberg lirte Offerten mit Referenzen Zeu miſſen n. Photo rephte an 
g \ aufgabe unter Z. 61836 


» Peu . Simon Nachfolger, 


an Haasenstein & Vogler 2 
A. G. Posen einzureichen. Strasburg WBeitbe, __ 
K re Ein Bautechniker ſof. geſucht 


Tichliger Reiſender, St. Martinftr. 49, II., rechts. 


welcher Bojen. Or⸗ und Weſt⸗ 


war besucht 1894 von ist der einzige Kurort, der 
8832 wirklichen kurzästen. Sichen See, u. natärliehn 
5 1 äder bietet. 39 
55 Fremdenverkehr während Starker Wellenschlag, stein- 
der Saison über 20 000. und schlammfreier Strand. 
—- Eisenbahn-Sommer-Fahrkarten. | Warme See-, Sol- u. Moorbäder. 


Auf der Poſen⸗Kuxnit'er Pro. | ö a 
vinzialhanfiee find Mh der Nacht mit Preisangabe zu richten 
vom 14. zum 15. d. M. inner: |} 
a 0 e d Al an 1 e 

tay und Zegrze) 9 Aepfelbäume e 8 
muth willig abgebrochen. Geſchäftslokal 


on die Buchhandlung von 
Joseph Jolowiez, Markt 4. 


)ↄDemjenigen, welcher den : Dampfer-Verbind. | Dampfbäder, g Hat, a 
2 Baumfrebier derart gane und für jede Brauche paſſend, bie at undi, N 5 pieußen mit ERDE Bie „ ͤ Üðͤł.. 88 
zur Anzeige bringt, daß dadurch zu verm. Ran. Viktoxtaſte 22 I Kopenhagen u. See- und Solbad |kohlens. Bäder. Maat Sn ſofort oder 1. Ok 9522 0 Siolley Gesine, ö 

j deſſen Beſtrafung herbeigeführt Viktoriaſtr. 16 part., @| sämmitl. Pomm. rr 17 Heilgymnastik, ae a Friedlaender, TE EEERZANE besu- 4 
f wird und ſofern die Beſtraſung 3 Zimmer, Bad:ftube, Küche und — Bädern. Inhalatorien. Papi 4 Date reg ben f ; 
: des Tbäters rechtskräftig gae⸗ | Nebennelas preiswerth p. Ott. J Telephon-Verbind. Prächt. Parkanl. apier u Düten en ros Eo en. . EEE 
A worden iſt, ſichert die unter In Inowrazlaw, Markt 1.5 m. Berlin Stettin, | 3000 Personen I Aecord⸗, Kalk⸗ und Suche per 1. Sebtember 1999 
= a ne bon a0 z elne Bes | Pfarrſiratzen⸗Ecke, 115 der ver⸗ 2 . als 1195 SU Steinträger In Bolen is 94938 
AR ohnung von 3 au. telle der Stad wald, Stralsun 2 ; ange norm 
2 Poſen, den 16, Juli 1895. . der laden er u. anderen vor- Saison 1895. brächtvoe werden beim Bau des Se⸗ Mminipration Don Hänſern 5 
% N) 90 m ih Comtoir u. Wohnung, in welchem pomm Bädern. Dünenpromenade. minars vis-ä-vis dem Dome gel. zu übernehmen. x 

Be ANDES-ORUIN I IN... Tele vielen Jabren Colonia! Kolberg Kolberg Baumeiſter v. Wilezewski, |vonSezaniecki, Partikulier, 
— 8 9519 waarengeſchäft und Schank⸗ hat Wasserleit. mit Hochdruck. hat gutes Theater, Konzerte, Zur mein Deſtillations u. su 22 . as 1 


eee Posen: Ou. 
4, den 19. Julf, Vor⸗ 
ihr, welde ich in 
Theerfakrik des Herrn 
Zadek) in einer Streit, 
ferb freiwillig für das 


Kolonialwaar⸗Geſchäft uche w 
ich per 1. Auguſt oder ſpäter 759 11 e 9 0 k 
einen Lehrling Knappe, Jeſuitenſtraße 11 L I. 


unter dünſtigen Bebinaungen. Junge deutſch prechende Land 


wirihſchaft seirienen wird, aber Kanalisation. Städtischer Reunions ete. Gute Kur- 
auch in Folge ‚jener guten & ge Schlachthof, Verkaufsstellen Kapelle von 40 Musikern, 
für jed andere größte Geſchäft für frische gute Milch, Lawn tennis Spielplätze. Lese 
puſſend; ſerner große Kellereien a Molken. halle mit ca. 200 Zeitungen und 
gertanet für Bier⸗Depot per crosser Promenadensteg in See. Zeitschr. Schwimm. Restauration. 


„oi ent eth. 2 7001 8 amme fofort zu haben 95% 
lagern. Legen NR: Bablung Des ö 5 Grosse Auswahl von Wohnungen zu mässigen Preisen Hermann Licht, en) Voſen, Be Martin 38. 
nke, Herichls-Jolieher in een g Inubrazlaw. 2 PERS: 2 951¹¹ Pudewitz. 1 3 


Dr und Verlag der Hofouchdruckerei von W. Decker u. Co. (A. Röſtel) in Poſen. 


